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Sozialdemokratie and Regierung
7 '. lllld
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Der Parteiausschuß und die Reichste gssraktiontraten am
Montag vormittag im Reichstagsgebäude zusammen. Der Vor¬
sitzende Ebert  wies bei Eröffnung der Sitzung auf die außer¬
ordentlich schwerwiegende Bedeutung der zu Pflegenden Erörte¬
rungen und der zu fassenden Beschlüsse bin.

Ueber die Politische Situation berichtete Genosse Scheide-
ma  n n. Er bezeichnet« ats das einzige Erfreuliche in der Ent¬
wicklung der letzten Zeit, den vollständigen Zusammenbruch der
großschnäuzigen Alldeutschen usw. Wenn die Regierung Ver¬
trauen nach außen gewinnen will, muß sie es zunächst nach innen
gewinnen: hier sieht es aber sehr schlecht aus. Ach weise nur
hin auf die Handhabungdes Belagerungszustandsgesetzes und
der Zensur und auf die Art und Weise, wie die Regierung bei
der Wahlrechtskomödie zugeichen hat, ohne zur Auflösung zu
schreiten. Die Beschwerden darüber, daß in der Verwaltung
andere Einflüssemaßgebend sind als die Zivilregierung, wollen
nicht verstummen. So ist ein militärischer Erlaß ergangen, wo¬
nach Versammlungen verbotenwerden sollen, in denen für eine
Verständigung auf Grundlageder Friedensresolutiondes Reichs¬
tags Propaganda gemachtwerden. Wir haben beim Reichs¬
kanzler hiergegen energisch protestiert. Die Regierung ist gegen¬
über diesen Einflüssen viel zu schwachgewesen, sie hat alles mög¬
liche zugesagt, aber nicht die Kraft aufbringen können, um das
durchzujetzen. Man ist sich irr der Reichstagsmehrheitziemlich
klar darüber, daß ein solcher Zustand die Erreichungdes Frie¬
dens erschwert. Scheidemanngab dann vertraulicheAuskünfte
über die Verhandlungender letzten Zeit und sprach sich u. a.
dafür aus, daß die Nationalliberalen nur dann in die Reichs-
tagsmchrheitzugelassen werden Wunen, wenn sie sich restlos auf
den Boden stellen, den die Mehrheitder Friedensresolution für
den richtigen Mt . Wie sollen wir uns nun zu einer neuen Re¬
gierung stellen? Daß wir der jetzigen Regierung kein Ver¬
trauen entgegenbringen, haben wir durch Ablehnungdes Etats
bewiesen. Sollte unsere Beteiligung der Regierung in Frage
kommen, so erscheint uns die Aufhchungdes Artikels 9 der
Reichs-Verfassung, wonach niemand gleichzeitig Mitglied des
Reichstagsund des Bundesrats sein könne, als eine der unum¬
gänglichen Voraussetzungen. Im übrigen glaubenwir,
daß Mitglieder unserer Partei in dieser
ernsten und schweren Zeit Wohl in eine Re¬
gierung erntreten könnten , die den Frieden
herbeiführsn könnte , oder wenn dieser nicht
zu haben  ist , dis nationale Verteidigung
organisieren muß , natürlich unter ganz be¬
st immtenBedingungen.  Im Vergleich zu der jetzigen
Situation war all unsere Arbeit vor dem Kriege geringfügig.
Ob eine parlamentarisch zusammengesetzte Regierung den Frie¬
den herbeiführenkann, wissen wir nicht. An einer solchen Re¬
gierung könnten wir natürlich ganz anders arbeiten, als wenn
wir nur draußen ständen und kritisierten. Auf der anderen
Seite würden wir eine furchtbare Verantwortungzu Wernehmen
haben. Wer in einer Situation wie der fetzigen dürfen wir uns
der Verantwortungnicht entziehen, wenn auch nur die Spur von
Wahrscheinlichkeit da ist, daß wir dem Morden ein Ende be¬
reiten könnten. Ob eine solche Spur von Wahrscheinlichkeit ver¬
siegt, das würde ich glatt bejahen, wenn die Sozialisten des
feindlichen Auslandes dieselbe Politik machten wie wir . Wer
davon bin ich leider nach all unseren Erlebnissen nicht überzeugt.
Aus unsere Friedensinterpellationvon 1915'hin taten die Sozia¬
listen der Ententeländernichts, das Friedensangebotvon 1916
und die Friedensresolutionvon 1917 wurden mit Sohn und
Spott ausgenommen und auch noch ebenso dis Burian-Note. Wir
wissen allerdings zu wenig von den französischen und englischen
Genossen, aber nach alledem, was wir bisher von ihnen erlwt
haben, ist unsere Hoffnung sehr mäßig. Wir müssen also immer,
in der Hoffnung, daß die Sozialisten dort doch etwas anderes
tun, damit rechnen, daß wir uns vollständig auf unseren eigenen
Boden stellen und die Verantwortungvoll übsrnÄmen müssen.
Uebrigens waren wir immer dann,, wenn unsere militärische
Situation am glänzendsten war, in heftigsterOpposition, weil
wir befürchteten, daß diese Situation ausgenutzt werden könnte,
um die anderen besonders zu schädigen. Aber daraus ergibt sich
für uns, -daß auch wir uns zu wehren haben aufs äußerste, da¬
mit es uns nichf so geht. Wir h ab en a l so die natio-
nale Verteidigun g zu organisieren , solange
bis der Frieden zu haben  ist.

Im Auslands behauptetman, mit der deutschen Regierung
nicht verhandelnzu können, weit sie unselbstäiMg und ihr Ver-
hastM zweideutig sei. Leider kann man sich im Auslande aus
gewisse Beispiele dafür berufen. Man sagt im Auslands aller¬
dings auch, daß der Reichstag nicht die Macht Hobe, zu tun, was

HeernsbemchL.
<W. T. B.) Großes Hauptquartier, 24. September. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: Nordwestlich von Dix-

muiden und nordöstlichvon Wern machten wir bei erfolgreichen
Unternehmungen 70 Gefangene. Nördlich von Moeuvres wurden
Teilangriffe des Feindes abgewiesen. Die Artillerietätigkeit war
im Kanalabschnitt südlich von Arlenx gesteigert.

Heeresgruppe Bochm: In örtlichen Gegenangriffe » nahmen
wir südlich von VillerS—Guislaän , östlich von Epehi, Teile der in
den letzten Kämpfen in Feindeshand gebliebenen Grabenstückeund
machten hierbei Gefangene. Gegenstöße des Feindes wurden ab¬
gewiesen. Zwischen Ornignorr-Bach und der Somme lebte der
Artilleriekampf am Abend auf.

Leutnant Rurney errang seinen 41. Lnftsieg.
Bei den anderen Heeresgruppen keine besonderen Kampf¬

handlungen. Lebhafte Erkundungstätigkeit in der Champagne.
Der Erste Grneralquartiermeister : Ludendorff.

WWW tzer HiWtmWMW.
<W. T. V.) Berlin,  24. September . Zur heutigen Sitzung

des HauptauSschussesdes Reichstages sind erschienen der Reichs¬
kanzler Graf v. Hertling,  der Staatssekretär des Auswär¬
tigen v. Hinze,  sowie eine Reihe anderer Staatssekretäre,
Militär - und Vundesratsbevollmächtigte. Außer den Mitgliedern
des HauptauSschusseswohnen eine Reihe Abgeordneter den Ver¬
handlungen als Zuhörer bei.

VorsitzenderAbg. Ebert  eröffnet die Sitzung und führt aus:
Entgegen den Abmachungen, die Verhandlungen erst Ende Okto¬
ber wieder aufznnehmen, haben der Friedensschritt Oesterreich-
Ungarns und andere Fragen die Einberufung des Haiiptans-
fchusseszu einem früheren Zeitpunkt zweckmäßig erscheinenlassen.
Nach Vereinbarungen mit Vertreter» der Regierung soll zunächst
der Reichskanzler Graf v. Hertling das Wort erhalten, sodann der
Kriegsminister über die militärische Lage berichten, an dritter
Stelle der Staatssekretär des Auswärtigen und endlich der Vize¬
kanzler das Wort nehmen. An die Darlegungen der Regierung
soll sich eine allgemeine Aussprache über die politische uird mili¬
tärische Lage anschließen. Ob diese heute oder erst morgen be¬
ginnen wird, läßt sich noch nicht übersehen.

Darauf ergriff der Reichskanzler Gras v. Hertling  das
Wort und besprach die allgemeine politische Lage, die Verhältnisse
der Heimat, die inneren Reformen, das preußischeWahlrecht und
die Vorbeugung für künftige Kriege.

MmtUWWMO.
(W. T. B.) Rotterdam,  24 . Sept . Der Nieuwe Rotter-

bamsche Crrrant meldet aus London: Man erwartet, daß beim
Wiedsrzusammentritt des Parlaments am 12. Oktober eine könig¬
liche Verordnung zur Einführung der Dienstpflicht in Irland er¬
scheinen wird, die, wenn nicht das Parlament dagegen auftritt,
14 Tage später in Kraft treten soll. Die freiwillige Rekrutierung
in Irland ist völlig mißlungen und hat statt der erwarteten 50 000
Mann nur 7000 ergeben. Der loyale Teil Irlands , dre Ulster-
Grafschaft, ist ebenso hinter den Erwartungen zurückgeblieben,
wie das rmionistischeIrland.

n Her Froni gilt Hie Tai.
Oie Tai der Heimat heißt:
Kriegsanleihe zeichnen!

er wolle, denn wenn er diese Macht hätte, dann müßte er minde¬
stens die Macht haben, eine Regierung einzusetzen, die das.will.
Wir fordern prinzipiell vollständigeDemokratisierung. Eine
von dem demokratisch gewähltenReichstagbestellte Regierung
würde eine Vo-lksregierungsein, der wir grundsätzlich zustimmen
müßten. Vom reinen Parteistandpunktaus erscheint es sehr
Kveifslhast, ob die Partei gewinnen kann, wenn Mitgliedervon
ihr in die Regierung eintreten. Zweifellos wird seder Tag
neuen Verdruß, neue Anklagen und Verleumdungen bringen und
uns die Verantwortung für Dummheiten aufhalsen, an denen
wir unschuldig sind, aber höher als alle Parteiinteressenmuß
uns das Schicksal unseres Volkes, das Leben unserer Soldaten
stehen, die draußen im schwersten Kampfe liegen, wo wir viel-
leicht die Möglichkeit hätten, den Krieg zu Ende zu bringen.
Nach verständiger Erwägung allen Für und Widers glaubt der
Parteivorstand, Ahnen eine glatte Ablehnung, sich an der Re¬

gierung allenfalls zu beteiligen, nicht empfchlen zu Nnnen, oder
jedenfalls die Teilnahmeabhängig zu machen von der Erfüllung
bestimmter Bedingungenund zwar: uneingeschränktes Bekennt¬
nis zur Friedensresolutiondes Reichstagsmit der ausdrücklichen
Bereitschaftserklärung, entsprechenddieser Resolution einen
Völkerbündnisbeizutreten: vollkommene einwandfreieErklä¬
rung über die Stellung zur belgischen Frage : die Friedens¬
schlüsse von Brest-Litowsk und Bukarest dürfen kein Hindernis
sein für den allgemeinen Friedensschlütz: Autonomie Elsaß-
Lothringens:' Auflösung des preußischen Landtags, wenn nicht
unverzüglich das gleiche Wahlrecht aus den Beratungen des
Herrenhauseshervorgeht: Beschränkung der Befugnisse der
Generalkommandosauf rein militärische Maßnahmen, Beseiti¬
gung aller militärischen Institutionen, die politischer Beeinflus¬
sungdienen: sofortige Aufhebung aller Einschränkungen der Ver-
sammlungs- und Preßfreiheit; Zensur nur für rein militärische
Fragen, also strategische und taktische Fragen, Gruppenbewegun¬
gen, Munitionsherstellung; Einrichtung einer poMschen Be¬
schwerdestelle gegen alle auf Grund des Belagerungszustandes
ergangenen Verfügungen.

Eine wirkliche Parlamentarisierungkann sich natürlichnicht
darauf beschränken, daß nur Staatssekretär- und Ministerpssten
mit Abgeordnetenbesetzt werden, sondern es müssen auch in
anders höhere VerwaltungsstellenAbgeordnetekommen, sonst
ist es unmöglich, die dicke Mauer der Bureaukratie zu durch¬
brechen, und nicht nur im Reiche, sondern auch für Preußen mit
seiner Aunker-Verwaltung ist das unumgänglichwichtig. (Zu¬
stimmung.) Die Entscheidung des Parteiausschusses wird von
unabsehbarerTragweite nicht nur für die Partei , sondern für
das -ganze Reich sein. Ueberlegen und erörtern Sie diese Frage
gründlich.

In der darauf einsetzenden sehr IWaftsn -Aussprache for¬
derte Hoch die Ergänzung der Forderungen dahin, daß zum
deutschen Friedensprogramm die StockholmerDenkschriftder
deutschen Sozialdemokratiegemachtund daß öffentliche Frie-
densverhandlungengefordert werden. — Heine  betonte die
Notwendigkeit, durch ein festes bindendes Programm der Mehr¬
heit zu verhindern, daß einzelne bürgerliche Abgeordnete dieser
Parteien etwa bei einer Aenderung der militärischen Lage wieder
annexionistische Redensarten machen. Jedenfalls ist eine Vor¬
bedingung des Friedens, Laß wir von einer Einmischung in die
innere Politik Belgiens abschen, daß der Prinz von Hessen auf
seine Thronkandidaturverzichtet und daß Politik treibende Mili¬
tärs zurückberufen werden. — B ei m s -Magdeburg be¬
zweifelte, daß trotz der brennenden Notwendigkeit die Herrschen¬
den in Preußen die Bedingungen der Sozialdemokratieselbst
jetzt noch erfüllen werden. — Noske  besprach dis Stimmung
im Volke, wobei er u. a. darauf hinwies, wie sich der absolute
Mangel an Pomisierung unseres Volkes jetzt räche. —MesIl¬
feld  betonte die Notwendigkeit,, militärischen Eimnffchungs-
gelüsten in die Politik und die Verwaltung einen sicheren Riegel
vorzuschieben. — Co 'hen - Reuß  wies darauf hin, daß eins
Verständigungmit den französischen Sozialisten durch Erklä¬
rung Elsaß-Lothringens zum selbständigen Bund^ ftaat ange¬
strebt werden müsse, und daß es dringend notwendig erscheint,
den Brest-Litowsker Frieden noch währenddes Krieges zu revi¬
dieren, da sonst auf dem allgemeinen FriedenskongreßEngland
und Frankreich sich als die Retter Rußlands mit Erfolg aus-
fpielen würden. — Hab er land  berichtete, daß die Genossen
am Niederrhein sich gegen den Eintritt von Sozialdemokraten
in die Regierung unter den bekannten BedingungennW abso¬
lut ablehnend verhalten. — Leinert  gibt der Forderung nach
Einführung des gleichen Wahlrechts für alle Bundesstaatendurch
den Reichstagden Vorzug vor dem Verlangen nach AüfKfung
des Landtags, die eine Neuauflageder Wahlrechtskomödie nicht
unbedingt verhindernwürde. — Dr. Quarck  erklärte als das
Gebot des Augenblicks die Beseitigungder MMärberMaft.

An der Nachmittagssitzung lief ein Antrag Hoch ein:
„Der Eintritt von Parteigenossen in die Regierungkann

nur dann in Betracht kommen, wenn die Mehrheits-Parteien
und Regierungen sich öffentlich ausdrücklich und unbedingt
auch für die Forderungen festlegen, die in der Erklärung
unserer Vertreter für die internationale sozialistische Friedens¬
konferenz in Stockholm enthalten und in den Verhandlungen
mit dem Genossen Troelstra berichtigt sind."

Ebert  vertritt den Standpunkt,, daß wir keinen
Zweifel  daran lassen dürfen, daß ein Frieden um
jeden Preis unter keinen Umständen in Be¬
tracht kommen kann,  sondern daß wir alle das Letzte
daran setzen müssen, um die gebotenen LLensinteressendes
Landes und des Volkes zu vertreten. (Sehr richtig!) Zur Sache
selbst erklärt er, daß es für den Eintritt in ein Ministerium nur
zwei Wege gäbe, entweder wir stellen ein Minimalprogramm
auf, oder aber ein Maximalprogramm. Beim Minimalpro¬
gramm muß man prüfen, was möglich ist, und da darf man
nicht vergessen, daß man in einer Koalition mit bürgerlichen
-Parteien operiert und aut dem Wege her VMändWM » d-ss
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BuMetzen mutz, was notwendig ist. Dann müsse man darauf
Rücksichtnehmen, daß wir in Deutschland mit dem Zentrum zu-
sammenMarbeiten gezwungen sind. Bezüglich des Wahlrechts
bedeute die Vorderring die Auflösung des Abgeordnetenhauses,
wenn aus der Kommission des Herrenhauses nicht das gleiche
Wahlrecht Herauskommt. Payer habe ihm erst jetzt wieder er¬
klärt, daß Hertling , wenn nicht baldigst aus dem Ausschuß des
Herrenhauses das gleiche Wahlrecht herauskommt , zur Auflösung
schreiten walle . Wolle man das Zentrum für das gleiche Wahl»
recht Hecken, dann gehe es eben ohne Sicherungen in der Schul-
und Kulturpolitik nicht ab. Auch im übrigen seien die Bedin¬
gungen , dis der Vorstand vorgeschlagen, wohl durchdachtund den
Verhältnissen entsprechend. Ueber das Völkerrecht werde eine
Verständigung mit den übrigen Parteien und der Regierung
möglich sein. Wenn man bedenkt, datz man den Bogen nicht
üLerspannen darf, dann werde man nicht Vorderungen aufstellen
dürfen, die Verhandlungen von vornherein zum Scheitern brin¬
gen . Wolle man jetzt keine Verständigung mit den bürgerlichen
Parteien und der Negierung , dann müsse man allerdings die
Dinge laufen lassen, aber niemand könne doch der Meinung sein,
datz solche Zustände wie in Rußland bei uns wünschenswert sind.
Wir mWen uns im Gegenteil in die Bresche werfen und sehen,
ob wir genug Einfluß bekommen, um unsere Vorderungen durch-
zusetzen. (Bravo .) — Südekum  schließt sich im allge¬
meinen den Ausführungen Eberts an. Von der Stimmung
dürfe man sich nicht leiten lassen, wenn auch die Stimmung ein
Moment sei, allerdings nur eins , aber nicht das ausschlaggebende.
Es komme jetzt nicht darauf an, ein möglichst -weitgehendes Pro¬
gramm auszuarbeiten und den anderen Parteien und der Re¬
gierung mit dem Kommando Vogel friß oder stirb! vorzulegen,
sondern die Forderungen durchzuführen. Das werde seinen Ein¬
druck auf das Ausland nicht verfehlen . Die Verantwortung für
dis weitere Entwicklung liege ausschließlich beim Zentrum . —
Heinrich Schulz betont die Notwendigkeit . Deutschland auf
moderner Grundlage auszubauen. Er glaube, daß man durch
eine Beteiligung an der Regierung dem Frieden nützen werde.
— Landsberg  sieht für jetzt nicht die Möglichkeit, durch den
Eintritt in das Ministerium einen wesentlichen Teil unserer
politischen Grundsätze durchzusetzen. Er ist deshalb dafür, daß
wir uns jetzt zu einem derartigen Experiment nicht verstehen,
sondern abwarten, bis uns bessere Bedingungen gestellt werden.

.1 » .

> Wer Parteiausschrrß hat mit 23 gegen 11 Stimmen dm
Eintritt ! von Parteigenossen in eine etwa neu zu bildende
Regierung unter den in der Rede Scheidemanns skizzierten
Bedingungen beschlossen. Die Reichstagssraktion har mit
50 gegen 10 Stimmen den gleichen Beschluß gefaßt.

Ueber das Ende der Debatte im Parteiausschuß werden
wir morgen berichten . Bei Redaktionsschluß lag der voll-
ständige Bericht noch nicht vor.

»

Ueber -die politische Bedeutung dieser Beschlüsse wird in
den nächsten Tagen noch näheres zu sagen sein. Für heute
mag nur als nufere Gtelkmg -nahme bemerkt sein , daß wir
durchaus dem zuftiwmen . Was Scheidemann in seinem ein-
leitenden Referat über die allgemeine Lage gesagt hat . Es
geht jetzt nicht mehr um das Wohl und Wehe einer einzelnen
Partei in Deutschland , sondern um den Bestand des Reiches
überhaupt . Das liegt für jeden Beobachter der äußeren
und inneren Lage auf der Hand . Wenn die Denwkrcitlsle-
rung Deutschlands weitergetrieben werden soll , wenn sie
insbesondere über Las hinaüsgehen soll , was man von einer
rein bürgerlichen Regierung verlangen kann , dann kann die
Sozialdemokratie sich nicht darauf beschränken, außerhalb
einer verantwortlichen Regierung zu bleiben , sondern sie
muß dort Boden zu gewinnen versuchen, wo die politischen
Entscheidungen fallen . Man braucht sich darüber leinen
allzugroßen Hoffnungen hinMgeben , Laß ein paar sozial-
demokratische 'Minister zu gleicher Zeit « ns Sozialisierung
des Staates bedeuten werden . Das wird nickst der Fall
sein , sondern diese Minister werden dafür nur Vorbedin-
gangen schaffen können . Mer auch das ist unserer Mei-
nung nach heute mehr denn je im Interesse des Volkes ge¬
legen.

Ferrttl-tsn.
DreLDr- eirschaft öesHsfrmtH - pir

Roman von  Wilhelm Hegeler,
7) - . (Nachdruck verboten)

Er sah Lydia an, die «rit dem naiv herrischen Stolz eines
jungen Mädchens sich ihm in den Weg gestellt hatte. Er suchte
nach einer Antwort und mutzte sich doch in den Anblick ihrer Züge
verlieren. Wie jung sie geblieben war gegenüber ihm, der sich so
müde und verbraucht vorkam. Me Schminke und alle durch¬
wachten Nächte hatten den weichen Glanz ihrer Haut und das
strahlende Blau ihrer Augen nicht trüben können. Und ihre
Lippen WEN noch immer so zart und frisch wie die der Siebzehn¬
jährigen, die er geküßt hatte. Wieder durchrannen ihn die einst
gespürten Schauer . Zuerst war es der Duft des Haares gewesen,
der ihn willenlos anzog, datz er sich mit geschlossenenAugen wie
sinkend näherte, um auf ihrem Mund auszuruhen, der still lag
ohne Regung, wie sine schlummernde Seele , bis er sich belebte zu
sanften, scheuen und immer heitzern Küssen, von denen er sich
schließlich losriß , halb betäubt und mit einem Gefühl von Schrecken
und Scham. Aber eine Stunde später hatte ein anderer sie geküßt,
dachte er mit selbstquälerischemWahrheitsdrang, Und nach diesem
wie viele andere noch!

„Alex!" sagte Lydia endlich, da er nichts erwiderte. „Ich
bin anders geworden, als du mich wolltest. Aber sage mal ehrlich:
hätte ich dich glücklich-gemacht? Nein ! Das wissen wir jetzt
beide. Durum laß uns die Vergangenheit vergessen und laß uns
Freunde sein."

In ihrer -Stimme lag die Kraft der Aufrichtigkeit. Mit der
Freimütigkeit des guten Gewissens reichte sie ihm die Hand. Er
hatte nicht den Mut , ihr die seine zu verweigern. „Dank, Alex,"
flüsterte sie, „Lange habe ich Nes-e Hand gesucht."

Aber Wie er den leisen Druck ihrer Finger spürte, ergriff
ihn sin so krampfartiger Schmerz, daß er erschrocken dachte: Ich
liebe sie ja noch! Ich hasse sie nur, weil ich sie licke! Er zog
seine Hand zurück und sagte schwer atmend: „Wir wollen ver¬
suchen, Freunde zu werden, Lydia. Wenn es geht. Tu hast ja
selbst gesagt, die Vergangenheit ist tot. Und neue Freundschaften
SU schließen, das habe ich verlernt . Ich fühle mich zu alt dazu."

„Du zu alt ? Wir sind doch beide noch so jung-"
„Ich nicht, -Lydia."
„Das kann nicht dein -Ernst sein. Komm, lab uns ein wenig

Hehn. Erzähle mir, warum du dich zu alt . fÜM . FL will dH

1

wieder MW wachen, ZMM -

8i« INmeimg mit dem W-
mM , " " ' ' .

Der leitende politische Redakteur des Berk. Taaebl ., Theodor
Wo-kff, werkt seit ein paar Wochen in der Donaumonarchie , um
Gelegenheit zu nehmen, die politischen Verhältnisse aus nächster
Anschauung kennen zu lernen. Er hat neben anderen Politikern
und Staatsmännern auch mit dem derzeitigen Minister des
Aeußeren, dem Grafen Bunan , eine Unterredung gepflogen, in
der sich dieser über die Aufnahme seiner Note bei der Orients
äußerte. Den Inhalt der Darlegungen Burians wird nun im
Berliner Tageblatt veröffentlicht . Wir geben ihn iin . folgen¬
den, seiner Bedeutung 'halber , wieder:

„Die Aufnahme, welche die Note gefunden hat, konnte mich
nicht überraschen, denn ich habe kaum anderes erwartet . Ich habe
natürlich nicht geglaubt, datz sich die Entente von heute auf
morgen bereit erklären würde, in Friedensverhandlungen einzu¬
treten. In -einer Situation wie der gegenwärtigen , ist es von
Zeit zu Zeit notwendig, mit Hilfe eines Reagenzmittels
die Dinge klar hervortreten zu lassen. Die Note war ein solches
-Reagenzm-ittel, und ich glaube, sie hat bereits sehr beachtenswerte
Erscheinungen zutage gefördert, und solche Erscheinungen werden
wir schon in der allernächstenZeit gewiß noch manche sehen. Sehr
beachtenswert ist dochz. B . die außerordentliche Schnelligkeit, mit
der Wilson -geantwortet hat. Es lohnt Wohl, über die Gründe
dieser Eile nachz-uidenken. Offenbar hat Wilson den anderen
Ententeregierungen zuvorkommen  wollen . Er hatte ja
immer den Ehrgeiz, der arbitsr inunät zu sein. Schon in der
Neutralität — einer Neutralität dis er gewiß nicht sehr glücklich
anwendete, — hat er diese Rolle angestrebt, und auch seit er daun
infolge des U-Wootkrieges sich der Entente angeschlossenhat, hat
er den Wunsch, der Weltrichter zu sein, nicht anfgegebe». So hat
er seine vierzehn Punkte ausgestellt, und dazu noch zweimal vier,
also im ganzen zweiundzwanzig, und diese Punkte sollen maß¬
gebend für die Neuregelung der Welt bleiben. Ich sage nicht, datz
er dabei unaufrichtig ist, er ist gewissermaßen Wohl aufrichtig und
unaufrichtig zugleich. Man könnte ihm gewiß viele Fälle Vor¬
halten, wo Amerika selbst gegen dis Prinzipien , die er in seinen
vierzehn Punkten formuliert, verstoßen hat, so beispielsweise die
Behandlung von Kolmnbia und -die Wegnahme von Texas , — aber
schließlich, auch dadurch-sind gvoße Gebiete der Kultur erschlossen
worden, und ich will nur sagen, datz es doch nicht geht, immer nur
unsere  Taten in einen Gegensatz zu den Anschauungen zu
bringen, di« in den Punkten Wilsons ausgesprochen sind. -̂7

Wenn Wilson nun die Note so eilig beantwortet hat und darin
mit solcherHast betont, daß er an seinem Programm , an seinen
Punkten absolut festhalte, so kann das nur geschehen sein, weil
er nicht wünschte, daß England und Frankreich ihm mit ihrer
Antwort und ihren besonderen -Wünschen dazwischenkämen. Er
hat einer Verabredung zwischen ihnen Vorbeugen  wollen , da¬
rum hat er sich so beeilt. Das ist, wie gesagt, gewiß nicht un¬
interessant, Kleine Verstimmungen darüber dürften ,n England
und Frankreich, wie ja auch aus einigen Aeußerungen der Presse
dort hervorgeht, zweifellos vorhanden sein, wenn man das auch
nicht überschützendarf. Das Reagenzmittel , die Note, hat uns so
die Gelegenheit gegeben, etwas tiefer in die Dinge hinemznsehsn.

Natürlich ist die Wirkung des Mittels damit noch keineswegs
erschöpft. Es wird ja jede Aeutzerung darüber, wie die Note auf
die pazifistischen Kreise gewirkt hat, vorsichtig unterdrückt, aber
es ist kaum daran zu zweifeln , daß in den kommenden Parla¬
mentsdebatten, bei den englischen Wahlen usw. diese Wirkung
sich bemerkbar machen wird. Und wenn es eines Beweises dafür
bedürfte, daß dis E nt ent e re g i eru n ge n selber an
diese Wirkung glauben oder sie fürchten,  so liegt
dieser Beweis ja Wohl in der nervösen Hast, mit der Balfour so¬
gleich, zwei Stunden , nachdem er die Note gelesen, ferne Ant-
wortreds gehalten hat, und ebenso in der Rede Clemenceaus.
Auf diese Reden mit anderen ähnlichen Reden zu erwidern, hätte
keinen Zweck. Mit tönenden Reden immer neue Verbitterung zu
schaffen,' ist nicht schwer. Es wäre das -in direktem Widerspruch
mit meinem Vorschläge.

Ueber den Zeitpunkt  bestand zwischen uns und Deutsch¬
land volles Einvernehmen.  Die ganze Frage datiert ja
nicht -von heute und gestern, es gab auch gewisse Verschiedenheiten
der Auffassung, aber den Zeitpunkt betrasen sie nicht mehr. Die
deutschen Truppen -mn Westen haben die Hindenburg-
Linie  erreicht. Sie werden sie hakten,  und damit war eine
Pause  eingetveten . Das sind die Augenblicke, die man, wenn
mau handeln will , benützen mich. Wer will sagen, wann sich der
nächste geeignete Augenblick ergeben wird? Wir haben aber

-von deinen dichterischenPlänen nichts mehr hörte. Ich fragte
Anna mal danach. Sie schienaber nichts zu wissen. Warum sind
deine Theaterstückenie ausgeführt worden?"

Während sie den sich schlängelnden Weg verfolgten, der auf
der einen -Seite von hohemStrauchwerk, auf der andern von einer
weiten Wiese abgsgvsnzt war, schillerte Lydia in ganz neuen
Farben.

Mit der natürlichen Herzlichkeit eines Freundes , denk die
Vergangenheit gegenwärtig ist, weil er immer in ihr gelebt hat,
sprachsie von seinen Jugendwerken. Sie vermochte sich einzelner
Szenen zu erinnern . Ganze Verse sielen ihr ein. Namentlich von
dem .Gefangenen in Rom' sprach st« mit solcher Begeisterung, daß
sie auch in seinem Herren ein« schüchterneHoffnungsflamme neu
entzündet«. Sie verlangte ihm das Versprechen ab, ihr das
Manuskript zu schicken. Er erWrt«, eS existiere nicht mehr, wenig,
stens wüßte er nicht, wo es sich befände. Und doch durchhuschte
seinen Geist die phantastische Vorstellung, daß Lydia darin di«
Hauptrolle verkörperte.

Ohne daß Alexander sich dessen bewußt wurde, waren die
beiden jetzt an einen Teil des Parks gelangt, den er seit Fahren
nur höchst selten und nie aus freien Stücken betreten hatte. Eine
Brücke führte über den Fluß, der wenige Meter unterhalb ein
Wehr bildete. Dahinter aber lag das Boskett, in dessen Dickicht
er sich eine Kugel in die Brust gejagt hatte, die, ihr Ziel ver¬
fehlend, au einer Rippe abgsruscht war. Nie konnte er diese
Brücke betreten, ohne daß sengende Verachtung ihn verbrannte bei
dem Gedanken an seinen verunglückten Selbstmordversuch, den zu
wiederholen er nicht die Kraft gefunden hatte. Wer sein Leben
fortwarf , weil es ihm uUwert erschien, und es dennoch werter-
fkhrte, der vsgefierte doch bloß als ein Sklave seiner Todesangst!

Rasch wollte er die Brückeüberschreiten, doch Lydia blieb auf
ihrer Mitte stehen, wies ans einen dürren Ast, der, von der rascher
Menden Strömung getragen, sich um sich selbst drehte und bald
hier, balddort am Ufer sich sösthalbmzu wollen Wen , aber immer
von neuem ergriffen wurde. Ihre Augen bekamen etwas
Saugendes , während sie hinunterblickte. „Wie er sich wehrt! Er
will nicht. Wer der Strudel packt ihn. Er muß hinunter ! So
— Fort mit ihm!"

Ein nervöses schadenfrohesLachen kam aus ihrer zusammen,
gepreßten Kehle. Dann beugte sie sich tiefer über das Holz-
geländer. „Hör nur, wie das Wasser rauscht. Ich mag das gern.
Es hört sich an , als wenn mein Mut kochte. — Nänuich du. Ich
höre manchmal mein Mut kochen. Abends, weim ich allein zu
Haus bin, oder noch lasser nachts « . - so in einer gM'-S. ruhigen
Sturms , dann lausche ich, wie mein Mut kscht. DO Mißt Wie
das '« WUR» Mer WÜG, dis -eine Lamp- umschwirrt. Mir» dann

die Pflicht, mit allem Ernst zu handeln und nicht tatenlos abzü-
warten . Bei allem Vertrauen zu uns selbst und zu unsere«
militärischen Situation dürfen wir nichts unterlassen,
was den Frieden näher bringen könnte.  Wir
wollen uns nicht später vouwerfen müssen. Laß wir etwas ver¬
säumt haben. Die Absendung der Note war ein Schritt in diesem
Sinne , aber es wird nötig sein , noch anderes zu
tun . Bei Ihnen und ganz ebenso bei uns kann
manches geschehen,  was wenigstens zu einer Entspan¬
nung der Situation  führen könnte. Natürlich dürfen wir
uns darüber nicht täuschen, daß die wahren, großen Schwierig¬
keiten von den territorialen Fragen  herrühren.

Für den Augenblick hat meine Note jedenfalls das ein« er¬
reicht — und das war einer ihrer Nebenzwecke—, datz die Lage
auf der Gegenseite in eine Helle Beleuchtung gerücktwurde. Sie
hat uns manches erkennen lassen, was wir vielleicht ahnten, aber
doch nicht so genau sahen. Wenn meinem Schritte auch der Er¬
folg versagt war, den Wog zum Frieden schon jetzt zu eröffnen, so
wird mich dies nicht hindern , den beschrittenen
Pfad weiter zu verfolgen.  Wir werden natürlich auch
nicht gleich den nächsten Schritt tun, erst nach einer gewissen
Pause , jedesmal, wenn uns der Augenblick dazu geeignet er¬
scheinen wird, und stets in vollstem Einvernehmen mit unseren
Verbündeten. Aber ich glaube, daß man nicht die Hände in den
Schoß legen und die Zeit nicht ungenützt verstreichen lassen
darf."

Aus dem Vorstehenden erg-i-öt sich, daß dem österreichisch«
ungarischen Minister ein -bestimmtes , fest umrissenes Pro-
gramm vorschwebt , dessen Anwendung ihm sehr nützlich er-
scheint. Zweck und Ziel seines Strebend ist, immer und
1 nnner wieder vom Frieden reden,  der ganzen Welt
sagen , weshalb  die Mittelmächte noch Krieg führen und
daß es nicht an ' ihnen , sondern an der Gegenseite liegt , wenn
die Waffen nicht gesenkt werden . Damit sollen dre krregs-
wütigen Elemente der Gegenseite ösfentlich an den Pranger
gebracht werden , so daß sie nicht nur ber uns klar erkannt
werden , sondern auch im neutralen , mehr oder mrnder
deutschfeindlichen Auslände und vor allem auch bei Len
Völkern der feindlichen Staaten die Erkenntnis dämmert,
weshalb und warum das Leiden der Menschheit nicht auf-
hört . Der Zweck Svird bei einer festen und folgerrchtlgen
Fortführung dieser Politik zweifellos erreicht, vielleicht
Nicht so rasch, wie hoffnungsfrohe Gemüter gern mochten,
aber im Laufe der Zeit ganz bestimmt.

Zunächst freilich werden die Kriegsmänner des uns be-
kriegenden Auslandes die Friedensbemühungen als
Schwäche auszulegen bemüht sein , aber diese Auslegung
»vird nicht lange Glauben finden , besonders wenn dre mm-
tärischen Ereignisse das Gegenteil ergeben . Die elgeuen
Völker werden ferner ans einer solchen Friedenspolitik , me
ihnen regelmäßig den unerbittlichen Wermchtnugsw '.llen der
Gegner zeigt , die Kraft der Abwehr und des Angriffes
schöpfen. ' , ^

Zur Verfolgung einer solchen Politik gehört allerdings
die Absage an alle Eroberungs -Abenteuer , .die Ablehnung
der alldeutschen Annektierungsziele und die Aüschuttelung
der alldeutschen Persönlichkeiten , die nachgewiesenermaßen
Miweilig einen unheilvollen Einfluß auf entscheidende
g-ierungsstellen aus -geübt haben . Vor allem darf die Kriegs¬
und Friedenspolitik der Mittelmächte nicht nach der Mili¬
tärischen Lage hin und her pendeln , wie , wie Graf Czernm
neulich treffend bemerkte , nicht wieder vom Wegs abirren.

Dis Ablehnung der Note durch die Entente kann also
Weder entmutigen , noch darf sie Anlaß sein , den beschrittenen
Weg der Friedenspolitik auszug -eben. Die Zeck wird lehren,
wer es am längsten aushält , die VernichtungspoKicker -bei
den Gegnern oder die Männer der Versöhnung . Wir zwei-
fein ' keinen Augenblick daran , welche von den beiden Rich¬
tungen letzten Endes den Sieg davontragen wird . Bemühen
wir uns nur , dis Vorbedingungen zu schaffen, die Graf
Burian am Schluß semer -Darlegungen andeutete.

Bei uns in Deutschland wird besonders der Reichstag,
dessen Hauptausschuß heute zusammengetreten ist, nach
dieser Richtung hin arbeiten müssen . Er mutz der Träger
der Friedenspolitik werden , die er im vorigen Jahre durch
die brannte Juliresolution begründete . ,

Begierde nach dem, was Schaden bringt, andern und mir selbst
. . . . Du hörst ja gar nicht zu, Alex. Woran denkst du?"

„An nichts. Laß uns gehn."
Sie -legte ihre Hand auf seinen Arm. „Erst sollst du vitr

sagen, woran du gedacht hast. Du bist ja ganz blahl"
„Kommt"
„Nein !" sagte sie bestimmt und hielt ihn fest. „WaS ist Kenn

da los im Gebüsch?"
„Wenn du das nicht weißt !" Er lachte höhnisch.
.Ich habe keine Ahnung . . . Ach so! Ach so!"
„Na also ! Da -wirst du mir wohl verzeihn. Wenn ich dich

bitte, weiterzugehn."
„Warum? Ich an deiner Mell « ginge alle Tage hierher und

betete: Lieber Gott, ich danke dir, daß du di« Folgen meiner
Dummheit von mir genommen hast."

„Auch -eine Auffassung!"
„Ich an deiner Stelle schnitte mir hier einen tüchtigen

Stecken ab und sagte mir : .Damit verdienst du Prügel , wenn du
je wieder auf solche Verrücktheitkommst.' Obwohl — ich glaube,
auf solche Verrücktheitkommt man nur -einmal ."

„Schlimm genug!"
„Du meinst, schlimm genug, daß man überhaupt daraus

kommt? -Alex, ich hoffe : wenn du jetzt an diese Sache zurück-
denkst, dann schämst du dich ihrer als eines furchtbar dummen
Jugendstreiches. Ich will ja nicht davon sprechen, was du mir
damit angetan Haft. Der Skandall Ich war Loch hier einfach
unmöglich. Und das Toben Papas ! Er hat mich ja behandelt,
als wenn ich die ängste Dirne wäre. Aber du selbst, Alex! Das
Größte, was -der Mensch besitzt, sein Leben, wegwerfen wollen
wegen — wegen einer Lappalie !"

„Lydia!"
„Ja Wohl! Denn weiter War es nichts- Mas war passiert?

Ich hatte heimlich bei Reubke Stuirden genommen. Aber du
selbst hast mir immer von ihm vorgeschwärmt. Du haktest mir
ihn gerühmt als glänzenden Lehrer. Gut, eines Tages gehe ich
heimlich hin und bitte ihn, mich zu prüfen, ob ich Talent habe-
Er willigte ein, mir Stunden zu geben. Stunden , die ich von
meinem Taschengeldbezahlte. Du kannst orr denken, wie hoch das
Honorar war. Bon dem Tage an behandelte er mich alS seine
Schülerin . Das heißt, wie ein Komödiant seine Schülerinnen
behandelt. Wenn ich meine Sache schlechtmachte, bot er mir
Backpfeifen an, machte ich sie nach seiner Ansichtgut, so küßte er
mich. Theaterkücci.. mein Lieber! Ach leugne nicht, daß ich auf
seinem --'—--habe,  als - « hm-eirckamsi. Aber ein einziges
Wsr ! s. ! - ' ' klärt. Statt dessen rannst du wie sin Rn-

''''' mnnringen. Nem, Alex, der lreSe
^ EStLÜ — iLMs-,folgt.)



Wss MSklMiert HW Sieg!
Amsterdam , 22 . September . Wie laut Reuter der Pariser

Temps aus Washington mitteilt , hat Wilson wegen seiner Ant¬
wort an Oesterreich die Besuche vieler amerikanischer Politiker
und Kritiker des diplomatischen Korps empfangen , die ihm alle
zu seiner trefflichen Haltung Glück wünschten . Aus der un¬
mittelbaren Umgchung des Präsidenten verlautet , das; er sich bei
dieser Gelegenheit ausführlich Wer die Friedensfrage äußerte
und unter anderem erklärte , daß er es für nötig  gehalten
habe , der neuen Friedenspropaganda sofort dieSvitzeabzu-
brechen.  Wörtlich sagte er:

„Wir haben eine « vollständigen Sieg
nötig,  rmd Besprechungen können nicht zugelassen werden.
Selbst wenn Oesterreich morgen käme, um zu erklären , das;
es alle 14 Punkte meines Friedensprogramms annimmt,
müßte ich auf meinem Standpunkt stehen bleiben . Wir können
dem Wort unserer Feinde nicht glauben , wir brauchen etwas
mehr als das Versprechen, daß sie Wort halten wollen . Es
muß ihnen unmöglich gemacht werden , ihr Wort zu brechen."

Der Matin meint , alle Bundesgenossen sollten dieser Er¬
klärung zustimmen . Tatsächlich sei kein Vertrag mit Len Fein¬
den von Wert , wenn diese stark genug bleiben , ihn brechen zu
können . '

iiMirW MM ms die
FmiMMte.

Die bulgarische Regierung hat die Nterreichisch -ungarische
Fnedensnote beantwortet und ihr zugestimmt , d. h . sich bereit
erklärt , Delegierte zu der voirgeschlagenen Zusammenkunst : zu
senden. Ferner wird in der Antwort dis Gelegenheit benutzt,
das KriegHiel Bulgariens zu betonen . Es strebe nicht nach der
Eroberung der von anderen Bölkerstämmen bewohnten Pro¬
vinzen , noch nach Herstellung der Vorherrschaft über seine Nach¬
barn . „Unser Kriegsziel faßt sich einzig und ausschließlich zu¬
sammen in der Festigung u ns eres Land es und in
der Verwirklichung der Einheit unseres
Volkes in ethnographischen Grenzen,  die ihm
die Geschichte angewiesen hat , die durch eine aus der Ent¬
scheidung der Großmächte geschlossenen Akte in der Vergangen¬
heit wiederholt sanktioniert find . Sei es vor dem diplomatischen
Gerichtshof , sei es in den Beratungen der interessierten Völker
selbst, stellte sich Bulgarien unveränderlich auf den Boden der
Nationalitäten . Heute wie gestern verlangten wir nichts dar-
Wer hinaus , was uns dis tatsächliche Ausbreitung unseres
Wolksstammes verbürgt ."

SliimiM MWMle in
FmklM.

- Die französische Kammerdebatte über die neue Kriegs¬
anleihe nahm einen bewegten Verlauf . Als Finanzministsr
Klotz sagte : „Diese Kriegsanleihe wird " . . . unterbrach ihn
Mayeras (Soz .) mit dem Zuruf : „Die Anleihe für dis Inter¬
vention in Rußland !" „Nein, " erwiderte Klotz, „sie
wird dis Anleihe der Befreiung, " welchen Worten ein Beifalls¬
sturm folgte.

Die Bestimmung , daß die Anleihe mit Kupons der kas¬
sierten russischen Anleihen  bezahlt werden könne,
wurde von Mont et (Soz .) heftig bekämpft . Klotz wies
daraus hin , daß es in Frankreich eine Million achtmalhundert-
tausend Inhaber ,sicher kassierter Russenanleihen gebe, ihnen
müsse man zu Hilfe stimmen . Naffin - D u gens (Soz .)
rief dazwischen : „Rußland hat uns in den Krieg
hinelngezogenl " ,-wocauf  der Präsident sagte : „Vergessen
Ne nicht, daß Deutschland Len Angriff vierzig Jahre lang vor¬
bereitete ." Darauf Raffin -Dugens : „Aber Rußland gab ihm
die Möglichkeit , so zu tun , als ob es sich bedroht glaube.
DeutschlanöhattejedenfallsnichtdasZare ir¬
rest  me , das unsere Regierungen unterstützten , und der Kaiser
hatte keine sibirischen Gefängnisse ." Hier fiel wieder der Präsi-
dent ein mit dem Wort , der Kaiser habe sein Gefängnis an
Elsaß -Lothringen.

Die Annahme der Anleihe erfolgte schließlich mit 461 Stim¬
men gegen die drei der Kienthaler.

Zer WW MrmW in MWm.
Der türkische Bericht.

(W . T . B .) Konstantinop  el , 21. September . D i e
schweren Kämpfe an der Palästinafront
dauern fort.  Die Engländer führen ihre Angriffe mit be¬
sonderem Nack,druckzwischen her Küste rmd der Eisenbahn . Zur
Verkürzung unserer Front  gehen unsere Kräfte öst¬
lich der Eisenbahn nach tapferer Abwehr aller feiMichrn An¬
griffe befehlsgemäß in neue Stellungen nördlich der bisherigen
Linie . — Sonst rst nichts Neues zu melden.

Englischer Bericht aus Palästina vom 22 . September.
Am 21. September , 9 Uhr abends , schwenkte die Infanterie

auf unserem linken Flügel mit dem Drehpunkt zu ihrer Linken
bei Brr Afur , fünf M-eilen Ost zu Nord von Tulkeran . Sie hat
me Linie Rsisdsjan , fünf Meilen südwestlich von Mabine,
Samatto - Mr Afur erreicht , indem sie den Feind westlich der
Straße Jerusalem - Nablus in die Arme unserer südlich von
Benin und D-sjfan operierenden Kavallerie vor sich hertrieb . An-
dere fMdliche Truppenkörpsr versuchten vergeblich, im Jordantal
in Richtung UZr ed Demieh zu entkommen. Diese Truppen-
körper erlitten schwere Verluste durch unsere Lufkstreitkräste , die
sie am» uer>iid mit Bomben und Maschinengewehrfeuer aus ge¬
ringer Hohe beunruhigten . In der Nähe des Sees Liberias
halten unsere Kavallerieabteilungen Nazareth und die Bahn - und
Stratzenuvergange über den Jordan bei Gier eh Dante . 18 009
Gefangene sind gezählt, 120 Geschütze eingebracht.

vom seekneg.
rs « Sk .Ä . - r . « » .

Ün00v Vr.-Reg.-Tonnen, darunter einen französischen Truppen«
tranSportdampfer nahe der französischenKüste. , , > :,

Der Chef des Adnriralstabes der Marine. ^

Aus dem Westen.
FranzösischerHeeresberichtvom 22. Sept ., nachmittags.

(W. T . -B.) Die Nacht karr durch ziemlich lebhafte Artillerie¬
tätigkeit in der Gegend von St . Quentin und an der Aisne ge¬
kennzeichnet. An der Veslsfront schlugen die französischen
Truppen zwei feindliche Handstreiche ab . Französische Abteilungen
drangen in der Champagne und in Lothringen in dir deutschen
Linien ein und brachten Gefangene zurück.

FranzösischerHeeresbericht vom 22. Sept ., abends.
(W. T . B .) In der Gegend südlich von St . Quentin dehnten

wir unsere Stellungen östlich von Hincourt und Fontaine aus und
erreichten die Westränder von Ccmdeuil. Nördlich der Aisne wur¬
den drei Gegenangriffe nördlich von Allemant gebrochen, bevor sie
unsere Linien zu erreichen vermochten. Wir gewannen östlich
von Sancy Boden und machten Gefangene.

Englischer Heeresbericht dom 22. Sept ., nachmittags.
(W . T . B .) Während der Nacht griffen unsere Truppen östlich

Epehh an . Der Angriff machte Fortschritte . Wir nahmen die
kleine Ferme Brrel und nahmen ausgebaute Stützpunkte . Eine
Ar-Mhl GefMgMsr ' vurdew von uns bei diesem Unternehmen
gestern und in der letzten Nacht Ln diesem Abschnitt gemacht. Süd¬
lich Billers -Guislains wurde vom Feinde gestern abend ein ört¬
licher Angriff gemacht, den wir nach scharfem Kampf gurüik-
schlugen. Im Verlaufe der Nacht schoben unsere Truppen ihre
Linie in diesem Abschnitt vor und machten etliche Gefangene.
Auch hier verbesserten unsere Truppen ihre Stellungen und
-machten einige Gefangene . In der letzten Nacht führten eng¬
lische Truppen eine örtliche Unternehmung südlich und nördlich
der Scarpe in der Nähe von Gravelle aus , indem sie ihre Linie
ans einer Front von zwei englischen Meilen Vorschübenund einige
Gefangene machten. In der letzten Nacht wurde ein feindlicher
Sturmtrupp westlich Nchieville zurückgewiesen. Heute vormittag
führte der Feind einen örtlichen Angriff gegen unsere Stellungen
nordwestlich von La Bassee, der Kampf um diese Stellungen
dauert noch an.

Englischer Heeresbericht vom 22. Sept ., abends.
(W. T . B .) Der feindliche Angriff nordwestlich von La Bassee,,

von dem in dem heutigen MorMnbericht berichtet wurde , war
ohne Nachdruck. Unsere Stellung ist unverändert . Von der übri¬
gen Front ist außer örtlichen Treffen an verschiedenen Punkten,
in denen wir unsere Stellungen südlich von Villers -Guislains
und bei Ziliebele leicht verbesserten , nichts zu berichten .

AmerikanischerHeeresbericht vom 22. September.
(W. T . B .) In der Woövre drangen unsere Sturmabteilun¬

gen in die feindlichen Linien an Pvei Punkten ein, fügten dem
Feinde schwere Verluste zu und brachten 38 Gefangene zurück.
Eine feindliche Abteilung , die unsere Stellungen zu erreichen
suchte, wurde abgewiesen und ließ zwei Mann in unserer Hand.

von den Valkansrsnlen.
Erbitterte Kämpfe östlich der Cerna.

Sofia . Generalstabsbericht vom 20 . Sept . Moze-
donische Front:  Nördlich von Bitolia und im Cerna-
Bogen zerstreuten unsere Einheiten durch Feuer mehrere
feindliche Abteilungen , welche nach Artillerievorbereitung
gegen unsere Stellungen vorzurücken versuchten . In der
Gegend von Morihovo wurden heftige feindliche Angriffe
abgewiesen . Unsere Einheiten machten serbische und fran¬
zösische Gefangene . Osstlich der Cerna dauern erbitterte
Kämpfe an . Unsere Front wurde mehr nach
Norden veplegt.  Südlich von Gewgheli suchten eng¬
lische Bataillone sich unseren Gräben zu nähern , wurden
aber blutig abgewiesen . Bei Doiran erneuerte der Feind
nach seiner Niederlage in den letzter! Tagen seine Angriffe
heute nicht . Im Lause des Tages wurden drei feindliche
Flugzeuge abgeschossen . .

Französischer Orientbericht vom 21. September.
(W. T . W.) Die Verfolgung der bulgarischen geschlagenen

Streitkräfte zwischen Cerna und Wardar geht methodisch vor sich.
Trotz wachsenden Widerstandes haben die serbischen Slreitkräfte
den mittleren Watsascha erreicht . Die verbündeten Truppen
haben die Cerna in der Gegend von Cabren übersckwitten. Sie
bemächtigten sich des Höhengipfels des Porta und des Tzens.
Die Bulgaren steckendie Dörfer , welche sie verlassen, in Brand.
Eine ihrer Zeldbatterisn fiel in unsere Hand . Flugzeuge be¬
warfen unermüdlich -die auf dein Rückzüge befindlichen Kolonnen
mit Bomben und beschossen sie mit Maschinengewehren . Auf
beiden Seiten des Wardar und südlich von Monastir starke Ar-
tillerietätigkeit . ..

Ser Urieg mit Italien.
Sll WemIM -lllMW HmMW.
(W. T. B.) Wien, 23. September. Amtlich wird

perlautbart:
Nichts Neues.

_ Der Chef des Gencrafftabes.

P 'EtrWs AtzrrrdfstMM.

Gegen das SchwertckMstentum . Soeben erscheint ein¬
neues Werk des wegen seiner Weltfriedenspropaganda viel
angefeindeten Münchener Universitätsprofessors Friedrich
Wilhelm Förster , -Wsltpolitik und Weltgewissen (Verlag für
Kultuspolitik , München ). Darin rechnet er auss schärfste
mit jenem „ChrffteMstn " ab , das durch seine Bekenntnisse
zum Gewaltfrieden dem -WirKichen Christentum einen nicht
abzumssseNden Schaden bereitet habe . Vor allem richtet er
seine scharfe Waffe gegen dis Kölnische Volkszeitung , deren
Beispiel zeige , daß man in allen Völkern „die verstocktesten
KriegstrÄber und Volksdechetzer , die wahren Imperialisten
des Machtwvhns auf christlicher Seite " finde . Förster prägt
dann diese bemerkenswerten Sätze:

„Man wird -ganz «inseitig angelernt und Ungeübt , wie man
den Fristen mit Gott gewinnen , erhalten oder wiedersinden
könne ; dis Frage aber , wie nvcm den Frieden mit den Menschen
gewinnen , bewahren oder wiedsrherstelle-n könne, und warum
.diese Friedensarbeit sine entscheidende metaphysische Bedeutung
Habe — diese- Frage wird gänzlich unzulänglich beantwortet,

f Daher ist heute bet so vielen Christen das Denken über m-ensch-
* liche Konflikte und deren Lösung ungetanster als bei vielen

Ungetansten . Und darum gibt es -heute nicht wenige ernste
Christen , Sie -aus Hunger -nach christlicher Weltpslitik ihre christ¬
liche Zeitung mit einer sozialdemokratischen vertauschen, weil

-z ehre anima christicma (ihr christlicher Geist) den »»christlichen
^ -Hstzchn des die Nachfolge Christi vertretenden Mattes nicht mehr

«i « KwUNltMWMs « K MM Li LMM jiM .tzL .MAO.

r

Llatt ihrem christlichen Empfinde « gegenüber sch: jetzigen
Weltnot nähtzr stand , als das christliche Blatt , das ihnen in der
kritiklosen Verdammnis -der Gegner und in der ebenso kritik¬
losen Vergötterung der Sache des eigenen Volkes unuuterbrochS-

' neu Verrat am „Weltherzen Jesu " zu üben schien«''
- Diese Worte kommen aus dem Herzen eines -wirk«
"lich -en Christen , der Len Zusammenbruch der religiös-
. ethischen Weltanschauung aufs tiefste beklagt und neue
Banner der Dölkerverständignng aufpflanzen will . Aber
wir fürchten , daß sein mutiges Bekenntnis auch bei jenen
Kanonenchristen keinen tiefen Eindruck machen wird , die
nur auf Len Augenblick »Warten , wo ihnen die Stunde des
neuen Kriegsgeschrsis wieder gekommen scheint . Das „Welt¬
herz Jesu " darf auf keine Erfüllung durch seine Lippen«
beksn -n-er rechnen.

Zur Kabinettsbildung in Polen . Die Warschauer , Presse
bringt die Mitteilung , daß Kucharzewski sich sntMoß , die
Leitung des Kabinetts zu übernehmen . Kurjer Polski be¬
richtet , daß Kucharzewski Sonntag vormittag dem Regsnt-
schastsrat die Zustimmung zu der ihm angebotenen Mission
erklärte . Der Regentschaftsrat wird die Kandidatur - Kuchar-
zewskis den Zentrcckmächten zur Bestätigung vorlegen.
Rekonstruktion des Kabinetts ist noch diese Woche M er-
warten , worauf die Einberufung des Staatsrats erfolgt.
Kurjer Warszawski erklärt , daß nur der Lcmdwirischasts-
minister Dzierzbicki und Justtzmipistsr Higershergep ersetzt
werden sollen . > E-

Bestätigt . Im Juli d . I . würde Genosse Thomas in
Altona mit großer Mehrheit zum unbesoldeten Senator
gewählt . Verschiedene Bürgerliche legten aus formalen
Gründen gegen die Wahl Protest ein , der jedoch vor . der
Präsentationskommission einstimmig abgewiesen ümrde.
Die bürgerlichen Protestler , die . sich mit dem ablehnenden
Bescheide nicht zufrieden gaben , machten nunmehr ihren Ein¬
spruch beim Regierungspräsidenten in Schleswig geltend.
Der Regierungspräsident hat aber nunmehr auch den Ein¬
spruch endgültig abgewiesen . Genosse H . Thomas , der seit
mehreren Jahren Stadtverordneter ist , ist der erste sozial¬
demokratischer Senator in Altona ._ L -Ä-

Atts «Mev wett.

Ein deutscher Kohlentransport in Polen Werfallen . Die
Peirikauer Ttziermik Herodsway veröffentlicht eine sensationelle
tendenziöse Nachricht Wer einen Angriff von Banditen auf
einen deutschen Köhlenstansport auf der Eisenbahnstrecks von
Widrow nach Radonrsk. Deutsche Bremser hätten auf harmlose
Wageudiebe geschossen, zwei davon getötet und einen schwer der-
Mundet , so daß der Tod eintmt . Dis Deutsche Warschauer Zei¬
tung erfährt dazu von zuständiger Seite : „In der Nacht zum
8. September drangen 6 Banditen auf einen fahrenden Zug und
warfen Kohlen herunter . Da die Diebe weder auf Anruf noch
auf Schreckschuß von ihrem Vorhaben Mießen , gaben die Schaff¬
ner einige Alt gezielte Schüsse ab , wodurch zwei BanWn ge¬
tötet und ein dritter verletzt wurde . ' ' ' A

Eine Abordnung des schwedischenRoten Kreuzes in Frkutsk
von den Tschecho-Slowaken verhaftet . Aus Tokio meldet
Reuter vom 16. September , daß am Montag vor ihrer Abreise
aus Irkutsk die Wordnung des schwedischen Roten Kreuzes von
den Tschechen verhaftet wurde , weil es , wie Reuter sagt , im
Interesse von Deutschen und Russen arbeite . Die bolschewisti¬
schen Elemente haben die Stadt verlassen.

Schwerer Unfall eines Matrosen -Urlaubers . Ein
schwerer Uuglücksfall ereignete sich auf der Station Daer¬
storf der Unterelbeschen Bahn im Landkreise Harburg . Ein
Makrosen -Urlauber , der sich auf der Fahrt von Cuxhaven
nach Harburg befand , verließ in Daerstorf für kurze Zeit dm
Zug . Beim Wiedereinsteigen muß er einen Fehltritt ! getan
haben . Er geriet unter den Zug und es wurden ihm beide
Beine und ein Arm abgefahren. MS«», ÄW

Die Herbstzeitlose gehört zu den schönsten HerbsMumen,um
die sich ein ganzer Kranz von Sagen und Aberglauben spinnt.
Ihre Giftigkeit und Heilkraft läßt dies begreiflich erscheinen. Die
lateinische Bezeichnung Colchicum autumnale weilst nach Colchis,
wo Medea Tropfen des bei der Verjüngung ihres Schwiegervaters
benötigten Zaubertrankes verschüttete ; daraus sollen bann die
Blumen sich entwickelt haben . Wie Georg Hoernen in Heil - und
Gewürzpflanzen nachweist, wird die Herbstzeitlose in de« verschie¬
denen Gegenden verschieden benannt , wobei die Bezeichnung gleich
auf bestimmte Verwendungszwecke hinweist, so in Schwaben Laus-
blume . In Thüringen wieder spricht man von der SpiniHluone,
'die einen Schutz gegen das Wundwerden der Finger beim Spin¬
nen bi-eten sollte. Diese Bezeichnung wird aber ebenso wie die
-schlesische als Michelsblume , Schulblume aus der Blütezeit abzu¬
leiten sein . Der Name „nackte Jungfer " ist leicht erklärlich, weil
-die Blüte auftritt ohne -Bildung von Laubblättern . Ihrer Giftig¬
keit hat -es die Herbstzeitlose zuguschreiben, wenn nach einem in
Niederhessen verbreiteten Aberglauben die Hexen sie .in -der Wal¬
purgisnacht als Salat verzehren . ' ' ,

Holzasche als Reiirig-imgsm -ittel . Angesichts LSt Seifeüknahp-
heit wird nach der Zeitschrift für angewandte Chemie an die alte
Methode erinnert , aus Holzasche einen waschkräftiger. Seffen-
ersatz herzustellen . Man sammelt die Holzasche in einen größeren
Eimer , übergießt sie mit nicht zu -viel lauwarmem Wasser, -rührt

ist noch gut als Düngemittel zu verwende «. Man kann der Lauge
noch Wasserglas zusetzen, oder Pflanzenteile , die durch ihren
Saponingehalt waschkräftige Eigenschaften besitzen, mit der Holz-
aschelauge abkochen. » , >-- - . ----- . .

Mittwoch: Vielfach Heller, trocken, tags warnt, nachts
starke AMWung . ^ --

«SM«
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öffentlich meistbietend zum Verkauf im Gemüseschuppen
am Großen Exerzierplatz . s4057
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Lpielplan.
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in 3 Lktsu 4050
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lu bsiäsu VorstsII . „ vis Königin äer vukt"
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äsr Opsrsttsu -. 6lsssIIseks .kt sov?is kkrsu-
»bsuä kür äsu LpisIIsitsr kl . Virusburg.

Vivnstsx «len I. Oktober:

MIM LIM««
Familie Hannemann.

zrijchfijch-verlaus
meist Schollen, auch Edelfische,

für Rüstringen  bei rechtzeitigem Eintreffen des

Dampfers Mittwoch vormittag von 18 Uhr ab gegen

Vorzeigung der Brotausweiskarte (pro Kopf bis 1 Pfund
Fische ), sonst am

Donnerstag, vorm, von IS Uhr ab.
FllI«.Mg5hiWammri.MM .L.

Abt . Hochseefischerei , Wilhelmshaven . 4067
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ml dieS.MgMleihe

nehme ich kostenfrei entgegen.

Z. Z. Wmmn. 4081
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Monopol
wtllf . Duinting

Fernsprecher Svc> Fernsprecher soo

Morgen Mittwoch
und folgende Tage-

Gtite -RonZert-
Mbende

Gastspiel  des Herrn Kühn  von der
Düsseldorfer <vper . 40SS

Beginn ^ Uhr . -- Beginn ? Uhr.

«IlMlh « WM
Verkauf von

ab Lager bei Gebr . Gehrels,
Deichstratze.

Zentner 5 Mark.

4065s Lat . Vnrlo.

Empfehle
meine Fuhrwerke , als : große
und kleine Breakwagen,
Landauer , Leichenwagen
usw ., zur gefl . Benutzung.
C . Siems , FuhrwerksgeschSft,

Mitscherlichstr . 60 . Tel . 298.

Bringe meinen

MlU -U.MMW
in empfehlende Erinnerung.
Wochenkarte Mittag 6 .50 ^
Wochenkarte Abend 3 .60 ^

I ( . puksirki
Ecke Göker - und Knorrstraße.

PZrderei unck ckem.
^VsseksnstÄlt

kllstringon, Lsterstrasss59.

SoliWer SWMenhW
RßkMÄS iT

bietet die größte Auswahlen feinen  Tafel , nndjs
Gebranchsbestecken , Löffeln , Rfierapparaten , Rasier¬

messern , Rasierklingen , Scheren , Taschen«
Lampen nnd Feuerzeugen.

Mas mm SUlmre«
«** SrliWtt Wrlkea. **

Mgs -MlMs -Svick
imParkhaus._

Dienstag den 84 . Sept . , abends 8 . 18 Uhrr

Km KMm.
Schwank in 3 Akten von Oskar Blumenthal und

Gustav Kadelburg.

Vorverkauf in Lohses Buchhandlung und Niemeyers
Zigarrengeschäft , Vismarckstraße . 3908

Ulav1 » r * « Rkr

Llötrliok uuä «usrrvartst starb vrsitaA
Ifaokt uusvr rvsrtsr Lollsgs

frsur ksMilvrdi.
Lsiu bioäsrsr uuä aukrisktizsr Okaraktsr

siodsrt ikm siu blsibsuäss Lnäsuksu . (4056
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usbst Orosswuttsr.

ir »vnt « r

Gastspiel Hartenstein

Heute
und folgende Tage:

Er oder Er
Burleske in 2 Akten.

Hartenstein in seiner
Doppelrolle als Mar

nnd Moritz.

Vorher:

IllWmMWm
Rauchen streng verboten

Deutscher

Wilhelmshaven - Rüstring »« .
Donnerstag , L « . Sept . ,

abends 6 Uhr:

Verrammlung
aller lll der FlüMtSM-
Werkltatt des Morts!V

belchWgten Arbeiter
Nb Arbeitekiaaev

bei Seitz , Kasinostratze S.
Aeußerst wichtige Tages¬

ordnung , deshalb ist voll¬
zähliges Erscheinen unbe¬
dingt erforderlich . (4058

Die Ortsberwaltung.

N
U ' ' .
Donnerstag , LS . Sept . ,

abends 8 ' / , Uhr:

Zahlreiches Erschein erwünschi
4069s Der Borstand.

ZlllmWe
Feilekmhk

«zirklll,
(Reuende ) .

Achtr - NKZ
Donnerstag , 26 . August,

abends 8 ' / - Uhr:

Uebungi.v.A.
Zu dieser Uebung hat die

Kriegswehr und die Sicher-
heitswache zu erscheinen.

Das Kommando»
4045s Wilh . Ulich.

Sntz-MiKai
Ecke Bremer und

Grenzstratze.
Täglich:

moderner Bildhauer
! und MünchenerKLnstler!

sowie das übrige

Dauerkarten
haben Gültigkeit.

MrMm
Mestnmstr «, Ulmenstr . ,

Markthalle Bant.

Zu kaufen gesucht ein

Näheres b . Wilh . de Vries,
Bier - nnd Speisehalle,

Börsenstraße 51.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herz

licher Teilnahme beim Hin¬
scheiden unserer lieben Mutter
sagen wir auf diesem Wege
unfern herzlichsten Dank.

Parrl AMirz
4064s nebst Angehörigen.



Beilage.
32. Jahrg. Nr. 225. IMkutsches Aolksblalt Mittwoch,

den 25. Septbr. 1918

Air» Stadt rrrrd Land.
Rüstringen, 24, September.

Kriegsanleihe -Frage ».
Gemäß Anordnung des Reichsjchatzanftes kann bei den Ver¬

käufen und Versteigerungen aus Beständen der Leeres- und
Marineverwaltung, die für Kriegszwecke nicht mehr benötigt
werden, die Zahlung vorzugsweise durch Hingabe von Kriegs¬
anleihe geleistet werden. Käufer, welche die Bezahlung in
Kriegsanleihe anbieten, werden bei sonst gleichen Geboten in
erster Linie berücksichtigt. Die Kriegsanleihe wird zumvollen
Nennbetrags  angerechnet und bis zur Höhe des Kauf- oder
Zuschlagspreises in Zahlung genommen.

Die Stadt Rüstringen kauft Hepvenser Stadtanlerhe- und
Rüstringer Amtsverbandsanleihe-Stücke, um den Besitzern zu
ermöglichen, Kriegsanleihe zu zeichnen. —

Heute abend 8 Uhr wird im Rathaussitzungssaale(Wil-
helmshavenerStraße) eine Versammlungsich mit der Werbe¬
arbeit für die Kriegsanleihe, beschäftigen. Alle Personen,
Männer und Frauen, die in ihren Kreisen oder im allgemeinen
milzuarbeitenbereit sind, werden willkommensein. Es wird
über alle Fragen, die mit der Kriegsanleihe in Verbindung
stehen, Aufschluß gegeben.

Zur Förderung der Zeichnung auf die 9. Kriegsanleihe
gibt die Rüstringer Sparkasse wiederum Kriegsonlechespar-
bücheo aus, auf die Einlagen von 6 bis 500 Mark geleistet wer¬
den können. Die Beträge der auf diese Kriegsanleihesparbücher
belegten Gelder wird die Sparkasse zur Zeichnung auf die
9. Kriegsanleiheverwenden, so daß also jeder Besitzer eines
solchen Kriegsanleihesparbuches, das auch äußerlichals solches
gekennzeichnet ist, sich an der Zeichnung der 9. Kriegsanleihe
beteiligthat. Jeder Bürger der Stadt kann also, wenn er einen
kleinen Betrag auf ein Kriegsanleihesparbuch einzahlt, mit zu
dem Gelingen der 9. Kriegsanleihe beitragen. Die Einlagen
auf Kriegsanleihesparbücherwerden genau wie die Kriegs¬
anleihe selbst mit 5 Prozent p. a. bis 1. Oktober 1924 verzinst
und sind Kursverluste auf Kriegsanleihesparbücherausge¬
schlossen, da nach Ablauf eines Jahres noch Frisdensschlußder
Einleger auf Wunsch Teilbeträge, auch die ganze Einlage ohne
Zinsverkustund ohne Abzug zurückerhalten kann. Die näheren
Bedingungen liegen in den Geschäftsstellender Rüstringer
Sparkasse aus .und werden Einzahlungen daselbst entgegen¬
genommen.

»

Die Wertangabe o»f den Rachnahureseubrmgen.
Die Wertsteigerung, die fast alle Waren in der letzten Zeit

erfuhren, hat bei den Versendern von Paketen das Verlangen
hervorgerufen, sich beim Verschicken von Sendungen durch die
Post möglichst gegen Schaden zu sichern. Da die Post im Falle
des Verlustes eines gewöhnlichen Pakets niemals mehr als
3 Mark füir je 500 Gramm der ganzen Sendung vergütet, so
sind dis Versender mehr und mehr dazu übergegangen, ihre
Pakete als Einschreib- oder Wertpakete zu verschicken. Für
Einschreibpakete vergütet die Post im Falle des Verlustes die¬
selben Beträge wie für gewöhnliche Pakete, jedoch nicht weniger
als 42 Mark', für verlorene Wertpakete wird die Wertangabe
bei der Feststellung des Schadenersatzbetrages zugrunde gelegt.
Beweist jedoch die Post, daß der angegebene Wert den gemeinen
Wert der Sache übersteigt, so ersetzt sie nur diesen. Hiernach ist
die Ersatzpflicht der Post auch für Einschreib- oder Wertpakete
nur 'begrenzt. Gegen die Anwendung der Einschreibung oder
Wertangabe besteht deshalb eine gewisse Abneigung, namentlich
aber aus dem Grunde, weil für die Verpackung der einge¬
schriebenen und Wertsendungenstrengere Vorschriften bestehen,
die jetzt bei dem Mangel an haltbarem Packmaterial, wie Bind¬
faden, Siegellack, nicht leicht zu erfüllen sind.

Die Versende, sind deshalb auf der Suche nach einer Be-
sörderungsmöglichkeit, bei der an die Verpackung keine besonde¬
ren Anchrderungengestellt und wobei im Falle des Verlustes
die Schäden in voller Höhe vergütet werden. Eine solche Be¬
förderungsart glauben viele in dem Nachnahmepaket gefunden
zu höben. An seine Verpackung werden keine besonderen An¬
forderungen gestellt, der angegebene Nachnahmebetraa wird dem
Absender übermittelt, das Porto ist nicht höher als für gleiche-
artige lSendungsnohne Nachnahme. Erst wenn ein solches
Paket in Verlust geraten und dem Absender ein viel geringerer
Ersatzbetrag ausgezaUt ist als der von ihm angegebene Nach¬
nahmebetrag, merkt er, daß er die postalische Bedeutung der
Nachnahme verkannt hat.

Es ist ein weit .verbreiteterIrrtum , daß die Post im Falle
des Verlustes einer wichen Sendung Schadenersatz in Höhe des
angegebenen Nachnahmebstrages leistet. Zu dieser irrigen Auf-
fassung werden Wels auch dadurch verleitet, daß ihnen bei Auf¬
gabe einer solchen Sendung von der Post ein Einlieferungsschein
erteilt, und daß eine Nachnahmesendung dein Empfänger nur
gegen Entrichtung des vollen Nachnahmebetmgesausgelissert
wird. Tatsächlich wird aber nach den ausdrücklichen Bestimmun¬
gen der Postordnung der bloße Vermerk über die Postnach¬

nahme von der Post nicht als Wertangabeerachtet. Nachnahme¬
sendungen werden vielmehr von der Post nur dann als Sendun¬
gen mit Wertangabe behandelt, wenn außer dem Nachnahme¬
betrag noch sin Wert angegeben ist. Die Post leistet also beim
Verlust von Nachnahmepaketen, die nicht eingeschrieben oder mit
Wertangabe versehen sind, keinen höheren Ersatz wie für gewöhn¬
liche Pakete, das heißt nicht mehr als drei Mark für je 500
Gramm der ganzen Sendung.

Vielfach wird die Versendung als Nachnahmepakel auch des¬
halb gewählt, weil angenonrmenwird, daß solche Sendungen
von der Post mit Vorzug oder besonderer Sicherung befördert
werden. Auch dies ist ein Irrtum.  Die Nachnahmepakete
werden von der Aufgabe bis zum Bestimmungsortnicht anders
wie gewöhnliche Pakete behandelt und befördert und genießen
keinerlei Vorrang. Die besondere Verpflichtungder Pbst bei
Nachnahmen besteht nur darin, daß sie die Sendungen dem
Empfängernur gegen Einziehungdes vom Absender in der Auf¬
schrift angegebenen Betrages aushändigt und den eingezogenen
Betrag an den Wsenderübermittelt. Für den eingezogenen Be¬
trag >hastet die Post wie für die auf Postanweisungen einge¬
zahlten Beträge. Wer sich also bei Versendung von Paketenmit
wertvollem Inhalt vor Schaden bewahren will, darf sie nicht als
gewöhnliche Nachnahmepakete zur Post liefern, sondern muß auch
noch den Wert angcken.

'»
Rathäuser geschlossen. Wegen der BrotkartenausgaLesind

morgen Mittwoch nachnittag die drei Rathäuser geschlossen.
Die Erhöhungder Brotration. Das Kriegsversorgungsamt

teilt mit, daß vom 1. Oktober an die Brotmenge, die auf jede
Person in einer Woche zur Verteilung kommt, wieder auf vier
Pfund heraufgesetzt wird. Der Preis für Schwarzbrotbeträgt
1 Mk„ für Bremer Brot 1,06 Mk. und für Krankenbrot 1,25 Mk.

Das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhielt der Sohn des Bauauf¬
sehers Fr . Flügger in Rüstringen II , Brunsstr. 1.

Obstdiebstähle. In der Nacht zum Sonntag sind am
Alinenhoferweg und an der-Kirchreihe mehrere ObMickstähie
dorgekommen. Es wurde aus den Gärten Obst entwendet, ohne
daß es gelang, der Täter habhaft zu werden.

Schweinediebstahl. In der letzten Nacht sind dem Wirts-
Vertreter Glimmann aus einer Gartenbudeam Mühlenweg in
der Nähe der Rüstringer Gewerbeschulezwei Schweine äbge-
schlachtet worden. Die Tiere hatten einen Wert von 600 Mark.
Außerdem haben die Dicke einem dritten Schwein mit einem
Hammer den Kopf zerschlagen und das Tier dann liegen ge¬
lassen. Sie sind anscheinend dabei gestört worden. Von den
Tätern fehlt noch jede Spur.

ErfolgreicheDieberei. Der Bekanntmachung des Staats¬
anwalts entnehmen wir : Ende August oder.Anfang d. M. sind
aus der Werkstatt des Wagenlackierers Max Uderstadt in Rüst¬
ringen, Börjenstraße80: 1. dem Feldwebel Arthur Philipp von
der Marinelustschiffhalle in Uhlhorn eine Kiste, etwa 80 mal 100
Zentimeter groß, enthaltendzwei Majolikafiguren, Junge und
Mädchen darstellend, einen Blumenstrauß in der Hand haltend
und auf einem Sockel stehend, ferner Nipp- und Glassachsn und
zwei Stofsläuser, 2 und 4 Meter lang: 2. dem Obermaschinisten-
maaten Bohne daselbst, eine etwa 80 mal 100 Zentimeter große
Kiste, enthaltend: 6 bunte Bettbezüge, darunter ein ganz neuer,
5 Bettücher, 4- Dutzend neue Kistenbezüge mit Stickerei, gez. A.
W., verschiedene bunte Kissenbezüge, 10 neue gemusterte Damast-
Handtücher, gez. A. W-, 1 Dutzend neue Küchenhandtücher, noch
ungesäumt, ff Dtzd. neue Küchenhandtücher, gez. roter Name
„A. W." -4 Dtzd. gckrauchte Tassenhandtücher, gez. „A. W.",

'2 große Badelaken, 3 weiße Tändelschürzen, 4 bunte Küchsn-
fchürzen, 3 Weiße Untsrröcke, 2 kl. Kleidchen, 2 kl. Hemdchen, 2
gestrickte Weiße Unterjacken, verschiedenekl. Sachen an Hand¬
arbeiten, 1 wollene Damenunterhose, 1 bunte Decke. 3 neue Ser¬
vietten, blau, gyz. „A. W.", noch ungestillt, 2 Tischtücher, Mono¬
gramm „A. W.", 1 tzreißgemusterter Bettüberwurf. 1 Ucker-
Handtuch für die Küche, gestickt, weißrot, Konficmcckonsschein im
Rahmen, 4 elektrische Birnen und zwei Tulpen, 2 große neue
Haarbesen, 1 neue MöbeLürste, 1 neue Tsppickhürste, 1 neuer
Schrupper, 1 neue Abseifbürste, 1 neue Tassenbürsts, 1 grauer
Topfdeckel, 1 Strohmatte, 4 Streifen gelben Satin , 2 weiße
Gardinen (Stores ), mit Uckerwurf, gestohlen worden. Auf die
Ermittelung des Täters und Wiedererlangungder Sachen hat
die bestohlene Ehefrau Behne eine Belohnungvon 50 Mark aus¬
gesetzt.

Wilhelmshaven, 24. September.
Ein Reporterstückchen, das die Lu'st an verwerflicher Sen¬

sationsmache verrät und nach kleinlicher Zeilenhonorarschinderei
riecht, hat sich ein hiesiger Zeitungskorrespondentgeleistet. Es
war vor einigen Tagen in der Weserzsituing folgende Notiz zu
lesen:

Wilhelmshaven , 18. September . Daß ein Angeklagter
wenige Wochen nach seiner Verurteilung als Richter Verwen¬
dung findet , dürfte auch in unserer an außergewöhnlichen Er¬
eignissen nicht gerade armen Zeit eine seltene Erscheinung bil¬
den, die Ben Akibas bekannten Spruch Lügen straft . Von den
beiden hiesigen Bäckermeistern , die Anfang August vor der

Strafkammer des Landgerichts Aurich sich wegen Beteiligung
an Mehlschickungen zu verantworten hatten , ist der eine von
demselben Landgericht Aurich vor wenigen Tagen zum Ge¬
schworenen für die am nächsten Montag beginnende Schwur¬
gerichtsperiode bestimmt worden , Die Wahl erfolgte , wie bei
allen übrigen Geschworenen, durch das Los.

Wie die hungrigen Wölfe fallen die Redaktionen der
bürgerlichenPresse Oldenburgs und Ostfrieslands gedankenlos
über den Happen her imd setzen ihn den Lesern ihrer Blätter mit
mehr oder weniger geistreichen Spitzmarkenvor. Den Nach¬
betern wollen wir keinen Vorwurf daraus machen, daß sie über
den Zusammenhangder Dinge nicht Nachdenken: der Verfasser
der Notiz verdient ihn aber. Er muß wissen, daß das Gericht
in Aurich keine Schuld trifft, wenn ein Mann, der eben vor dem
Strafrichter stand, jetzt Richter wird, sondern wenn man von
einer solchen reden will, diejenigen, welche in Wilhekms'hiwen die
Liste der Personen ausgestellt haben, aus denen die Gi»'
sHworenen ausgelostwerden.

Old-mbrrrg, 24. September.
s. Das polizeiliche Einschreiten zwecks Jnnehaltms der

Höchstpreise auf dem Wochenmarkt hat zur Folge gehabt,. daß
die Zufuhren bedeutend nachließen. Die Aufkäufer erklärten,
daß sie bei den Erzeugern höhere Preise als die Höchstpreise
zahlen müßten, falls sie überhaupt etwas bekommen wollten.

s . Niedergebranntsind in vergangener Nacht das Wohn-
uüd Stallgckäudedes 'Landmanns Hillje an der 3. Feldstraßein
Bürgerfelde, von dem OberleitungsaufseherI . Galle bewohnt.
Nur das Dich konnte gerettet werden. Die Entstchungsursache
des Brandes konnte nicht festgestellt werden.

s. Ein bedauernswerter Unglücksfall trug sich»in der zu
Bürgerfelde belegenen Hornungschen Maschinenfabrik zu. Ein
junger Mann, nambns Bohlken, dessen Vater in Augustfehn bei
der Eisenbahn bedienstet ist, geriet in die Transmission und
wurde derart verletzt, daß er stack, bevor sein schleunigst benach¬
richtigterVater eintreffen konnte.*

Ncucnbnrg. Ein Zug durch eine Kuh ent¬
gleist.  Der Frühzug Neuenburg—Varel iiberfuhr am Mon¬
tag zwischen Neuenburg und Schweinebrück eine Kuh. D i e
letzten Wagen des Zuges entgleisten  mf -stge-
dessen. Verletzt wurde niemand: es trat lediglich unbedeutender
Materialschaden ein. Der Zug traf mit einstündiger Verspätung
hier ein. , -s— Die Urliste der Schöffen und Geschwo¬
renen  liegt vom 22. bis einschl. 30. Sept . im Geschäfts¬
zimmer des Gemeindevorstandeszur Einsicht aus.

Arr » «Me « LVett.
Znrn Dresdener Eisenbahnunglück.

Der amtliche Bericht der Kgl. sächsischen Staatsvahn.
Die Generaldirektion der sächsischen Staatsbahnen gibt

den folgenden amtlichen Bericht heraus : „Der Eisenbahn¬
unfall, der sich am Sonntag den 22. Sept .,/abends 10 Uhr
6 Minuten auf der v ier g l ei s i g en HauptstreckeLeipzig
—Dresden kurz vor dem Bahnhofe Dresden-Neustadt in der
Nähe des Risaer Platzes ereignet hat, hat sich leidsr als
einer der schwersten Ünglückssälle heraus¬
gestellt,  von denen bis jetzt die sächsischeStaatselsenbahn-
verwaltung betroffen worden ist. Der Zusammenhang ist
nach den bisherigen Ergebnissen der Erörterungen folgender
gewesen: Der von Leipzig über Döbeln nach Dresden ver¬
kehrende Personenzug 1513, fahrplanmäßig 9 Uhr 28 in
Dresden-Neustadt, erlitt an: Einfahrtssignal des Bahnhofes
Dresden-Neustadt einen Lokomotivschaden, so daß er vor der
Einfahrt liegen blick. Dadurch kam der von Berlin kommende
D-Zug 196, fahrplanmäßig9 Uhr 58 in Dresden-Neustadt vor
dem voraus liegenden Block 30 zum Halten. Seine letzten
Wagen standen in der Nähe der Brücke über dem Risaer Platz.
Auf diese Wagen fuhr der aus Leipzig kommendeD-Zug 13,
fahrplanmäßig 10 Uhr 8 Minuten in Dresden-Neustadt, aus.
Darüber, wie es möglich war, daß der Führer des D-Züges 13
an die von dem Berliner Zug gesetzte Blockstelle anfuhr, obwohl
die Strecke, den unmittelbar nach dem Unfalls angestellten amt¬
lichen Ermittelungen zufolge, gesperrtwar, können erst dis im
Gangs befindlichen weiteren Erhebungen endgültig Ausschluß
geben. Die Geschwindigkeit des Leipziger Zuges war Kvar
schon infolge der Warnstellung des Fahrtsignals etwas ge¬
mäßigt worden, jedoch noch groß genug, um eins verhängnis¬
volle Wirkung auszuüben. Don den Reisenden des Leipziger
Zuges sind nur wenige, und auch diese nur leicht verletzt. Da¬
gegen sind in dem Berliner Zuge,  von dessen Wagen
mehrere vo llständig zertrümmert  wurden, 30
Reis endegetötet und 30schwerverwundet  VA»
den. Ms leicht verletzt  wurden bis jetzt 29 gemeldet."

Es wird ferner noch gemeldet: Nach den letzten Ermittelun¬
gen wurden 36 Tote und 32 Schwerverwundetefestgestellt. Der
Lokomotivführerdes Leipziger Schnellzugeswurde vwhaftck.
Es wird ihm zur Last gelegt, daß er das Haltesignal unbeachtet
gelassen hat, ccker seine Schuld scheint unerwichsn zu sein.

BekMMtMachsmg.
Auf Grund des 8 3 der Verordnung des Präsidenten

des Keiegsernährungsamtes vom 25. August 1917 über
die Preise für Butter , der 88 1 und 8 der Verordnung
des Staatssekretärs des Kriegsernährungsamtes oom
3. November 1917 über die Bewirtschaftung von Milch
und den Verkehr mit Milch und des 8 3 der Bundesrats-
verordming vom 20. Oktober 1916 über Käse in Verbin¬
dung mit der Anordnung des Kriegsernährungsamts
»vom 20. Juli 1917 werden in Abänderung oer Anord¬
nung der Landesfettstelle vom 26. April 1918 mit
GUtigleit vom 1. Oktober 1918 folgende Preisbestim¬
mungen getroffen:

1. für molkereimätzig bearbeitete Vollmilch ab Station
der liefernden Molkerei 46 Pf . für 1 Liter,

für vom K« bh,alter unmittelbar an amtliche
Verkaufsstellen abgelieferte Vollmilch frei Verkaufs¬
stelle 40 Pf . für 1 Liter,

8. für Magermilch und Buttermilch ab Station der
liefernden Molkesei 20 Pf . für 1 Liter,

8. für die den MiUWHeranten für ihren eigenen
Mvtjckattsbsdarf vsn den Wo'ck-Mken zursckge-

liLssrte Magermilch und Buttermilch 16 Pf . für
1 Liter,

4. für Molkevsibuttsr ein Grundpreis von 4 Mk. und
ein Verbraucherpreis von 4,28 Mk. für ff Kilo¬
gramm,

ö. für Landbutter ein Grundpreis von 3Z0 Mk. für
ff Kilogramm,

6. für Kässbruch (Labquark ) ein Erzeugerpreis von
1,08 «DA. für ff . Kilogramm ab Bahnstation der
liefernden Mosterei,

fiir Hartkäse ein Großhandelspreis von 1,40 Mk.
und ein Verbraucherpreis von 1,60 Mk. für ff
Kilogramm,

7. für Speisequark ein Erzeugerpreis von 64 Pf . und
ein Verbraucherpreis von 34 Pf für ff Kilogramm,

8. für Molkeneiweiß sin Erzeugerpreis von 90 Pf . für
ff Kilogramm ab Bahnstation rer liefernden
Molkerei.

Den Milchlieferanten ist von den Molkereien für die
Zuweisung der ihnen als Selbstversorger Mstehenden

Buttermenge ein fester Preis von 4 Mk. für ff Kilo¬
gramm zu berechnen.

Die Festsetzung der Verbraucherpreise für Milch er¬
folgt wie bisher durch die Kommunalverbände , jedoch
mit der Maßgabe , daß der Preis für molkersimäßig be¬
arbeitete Vollmilch zwischen 50 und 56 Pf . und für
molkersimäßig bearbeitete Magermilch und Buttermilch
zwischen 24 und 30 Pf . für ein Liter zu bemessen ist. Ab¬
weichungen bedürfen der Genehmigung der Landes¬
fettstelle.

Ferner wird hinsichtlich der Bezahlung der von den
Kuhhaltern an die Molkerei abgelieserten Vollmich be¬
stimmt:

Für die abzuliefernde Vollmilch ist zunächst ein
Grundpreis von 14 Pf . für ein Kilogramm in Ansatz zu
bringen und der übrige Wert nach Fettgehalt mrt minde¬
stens 8 Pf . für ein Fe -ttprozent (IiZ-°^ ) ab Wholungs-
stelle des Milchwagens zu bezahlen . Abweichungen nach
unten bedürfen der Genehmigung der Landesfettstelle.

Oldenburg/7.  September 1918.

Will Ws.

ZckSusrlüeker
50x50 em, Qual .1,weich, sehr
saugfähig , Probedtzd . Mk. W

franko.

blancilücker
Qual .I , sehr weich, gut trsck«.,
50x100 via, Probedtzd . Mk.
36.— franko, Qualität II , gute
dicke Ware , 42x100 ow,
Probedtzd . Mk. 25.20 franko,
Mindestabgabe je 1 Dtzd. grö¬

ßere Posten billiger.
August kiottig, versau . j20Zrsp»«i
DeutschesNaturhaar in allen
Farben . — Anfertigung von
Zöpfen, Ank. v. Frauenhaar.
G. Körting, Wilhelmshaven,

Alle Strohe 7. sW88
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Bekanntmachung.
w tzie MgLkilWeMMW
zn fördern, find wir bereit , Stücke der
Heppenser Stadtanleihe nnd der Rüftringer
Amtsverbandsanleihe zn kanfe». Angebote
erbitten wir an unsere Stadtkämmerei —
Hauptkasse. (4073

Rüstringen , den 22. September t918.
Stir - trirKsistvrt.

_ vr . Kellerhoff.

Bekanntmachung.
Die Brotration wirb vom 1. Oktober an von 1850

Gramm auf 2000 Gramm festgesetzt. Dementsprechend
wird die Brotmarke zu 350 Gramm , dis bisher eine Gül¬
tigkeit in Höhe von 200 Gramm hatte , mit Beginn der
nächsten Bvotlieferungsperiode mit 350 Gramm Brot be¬
liefert . Die Brotpreise werden wie folgt festgesetzt:

für Schwarzbrot , 2000 Gramm . . 1,— Mk.
Bremer Brot , 2000 Gramm . . 1,06 Mk.
Krankenbrot , 2000 Gramm . . 1,25 Mk.

Kriegsversorguugsamt Rüftrurgeu.

MtsWewsssmOillM.
Diejenigen Haushaltungen , die bislang Kartoffel-

bedarfsanmeldungen nicht zugestellt erhalten haben, wer¬
den gelbeten, solche in folgenden Dienststellen a-bzufordern:

Brotkarteimusgabeftelle Rathaus Bismarckstraße,
Brotkartenausgabestelle Rathaus Wilhelms - . Str .,
Kartoffelamt , Schule Tonndeich.

Der Eintausch der Bedarfsanmeldungen gegen Kcrr-
toffslbezugsscheins für Selbstbezieher beginnt am Don¬
nerstag . Die Abfertigung erfolgt in alphabetischer Ord¬
nung . Die näheren Termine werden morgen bekannt¬
gegeben. Der Eintausch der Ka-rtoffelkarten für die durch
Rüftringer Händler zu beliefernden Haushaltungen findet
später statt . ^

Städtisches Kartoffel - und Gemüse -Amt
Rüfiriugelt.

Das Städtische Kinder - und Säuglings¬
heim (Ecke Park - und Peterstrafie ) ist von
tze <» ts ab wieder geöffnet . (4053

Wilhelmshaven , den 23. September 1918.
rrr«»srst * «rt
Läger.

Gemäß Absatz 3 und 4 der Ausführungsanweisung
vom 6. August 1918 zu der Bekanntmachung über die
Regelung -der .-Wildpreise vom 24. August 1916 R. G. Bl.
S . 909 -find folgende Kleinhandelshöchstpreise festgesetzt
worden:

I.
Bei Abgabe durch die Jagdberechtigte » dürfen fol-

ge- 8e Preise ab Jagdstvecke nicht überschritten werden:
1. Rot -, Dam - und Rehwild mit Decke, bei Schwarz¬

wild mit Schwarte:
für 0,5 Kilogramm . . . . . . 1P0 Mk.

2. Bei Hafen : ^
das Stück . ( . . 7,25 Mk.

3. Bei wilden Kaninchen:
das Stück . . 2,50 Mk.

4. Bei Fasanen:
») für Hähne , das Stück . . . . . . 6, — Mk.
b) für Hennen , das Stück . . . . , 5,— Mk.

II.
8 . Bei Abgabe durch die Kleinhändler an die Ver¬

braucher:
1. Rot -, Dam -, Reh - und Schwarzwild:

s.) für Rücken und Keule (Ziemer und
>Schlegsl) für 0,6 Kilogramm . . . 3,— Mk.

h) für Blatt oder Bug für 0,5 Kilogr . 2,— Mk.
o) für Ragout oder Kochfleisch für 0,5 -

Kilogramm . . . . . . . . . 1, — Mk.
2. Bei Hafen:

a) mit Balg , das Stück . . . . . . 10, — Mk.
b) ohne Balg , das Stück . . . . . . 9,75 Mk.

3. Bei wilden Kaninchen :
g.) mit Balg , -das Stück . . . . . . 3,60 Mk.
b) ohne Balg , das Stück . 3,65 Mk.

4. Bei Fasanen:
s,) für Hähne , das Stück . . . . . . 8, — Mk.
d) für Hennen , das Stück . 7,— Mk.

In den Preisen unter 8 sind sämtliche Beförderungs¬
und sonstige Kosten sowie der an die Hauptwildstellc zu
zahlende Frachtenausgleich mit einbegriffen.

Vorstehende Preise sind Höchstpreise im Sinne -des
HöchftpreiSgefehes und wird ihre Überschreitung mit Ge¬
fängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis zu
10 000 Mark bestraft.

Unsere Bekanntmachung -vom 31. 8. d. I . wird hier¬
durch aufgehoben.

Wilhelmshaven,  den 34. September 1918.

Das uns von den amtlichen Annahmestellen zu¬
gehende Wild  wibd bei dem Kaufmann Oesterheld,
Bismarckstraße 62, zum Verkauf kommen.

Da mit -einer zur allgemeinen Verteilung ausreichen¬
den Belieferung nicht zu rechnen ist, sollen an Haushalte
von 6 und mehr Personen je ein Hase und an Hmshalte
von 6 und weniger -Personen je ein Fasan und zwar gegeü
Vorlage und Wstempelung der Wilhelmshavener Brot-
auswsiska -rte verabfolgt werden , soweit die Anlieferung
es ermöglicht.

Die 'Wga 'be von Rot -, Dam -, Reh- und Schwarzwild
wird sicher gleichen Stelle und zwar gemäß unserer An-
ordnung ^Wer -die Regelung des Fleischverbrauchs - von:
23. September 1916 auf MeisMirte erfolgen.

Wilhelmshaven,  den 24. September 1918.

Am Mittwoch den 25. d. Mts . gelangen in sämtlichen
hiesigen Gsmüsegeschäft-en auf SonderlebsnSim '-ttelkart -e
Nr . 62

A Pfund Zwiebeln
zum Preise Mm 30 Pf . für ein Pfund zum Verkauf.

Wilhelmshaven,  den 24. September 1018.
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-Die im laufenden Wirtschaftsjahr bei der Sammlung
der Eier in Preußen bisher erzielten durchschnittlich be¬
friedigenden Ergebnisse schaffen die Möglichkeit, Erleichte¬
rungen der öffentlichen Eisrbewirtscha -ftung einiceten zu
lassen, welche dringenden Wünschen sowohl der ländlichen
wie auch -weiter Kreise der städtischen Bevölkerung ent-
gegenkommen.

Auf Grund des § 9 Absatz 3 der Verordnung über
Eier vom 12. August 1916 (R. G. Bl . S . 927> bestimme
ich daher:

- ' I.
Geflügelhalter , welche ihre Abliefsrungsschuldigkeii

an Eiern für das -Wirtschaftsjahr 1918 erfüllt haben,
dürfen weitere aus eigener Geflügelwirtschaft gewonnene
Eier lUeberschußeier) unmittelbar an Verbraucher zum
KIsinhandelshöchstpreis frei absetzen.

II.
Ueberschußeier sind bei Ablieferung an oie Sammel¬

stellen oder Aufkäufer des Kamuna -lverbandes mit einem
Zuschlag von 10 Pf . je Ei zum jeweiligen Erzeugerhöchst-
preis zu vergüten.

III.
-Diese Bestimmungen gelten bis zum 81. Januar 1919.
Berlin  WS , den 13. September 1918.

Preußischer Staatskommssar für Volksernälirung.
gez. v. Waldow.

Veröffentlicht.
Wilhelmshaven,  den 24. September 1018.

Betrifft Kartsffelversorgmrg
i.

Die Verbrauchsmenge an Kartoffeln für die ver-
sörgu-ngsbevechtigte Bevölkerung (Verbraucher ) ist vor¬
läufig -auf wöchentlich bis zn 7 Pfund festgesetzt und be¬
trägt für die Vcrsorgnngszeit vom 24. September 1918
bis zum 20. Juli 1919 höchstens 3 Zentner.

II.
Kür die Eindeckung mit Kartoffeln hat d-e Landes¬

kartoffelstelle bas Bezugsscheinverfahren zugelassen ; -die
Kartoffeln können innerhalb des ganzen Herzogtums be¬
zogen werden . Jeder Bezugsschein wird auf einen be¬
stimmten Erzeuger , der sich dem Bcrsorgungsberechtigten
gegenüber zur Lieferung vorher  bereit erklärt haben
muß , ausgestellt . .Bezugsschein-Vordrucke sind beim Ge-
meiudevorstand (Stadtmagistrat ) erhältlich und nach sorg¬
fältiger Ausfüllung diesem spätestens bis zum 20. Okto¬
ber d. I . zur Vollziehung und Absteni-pelung vorzulegen.
Für jeden auf Bezugsschein zu beziehenden Zentner Kar¬
toffeln hat die Landeskartoffelstelle eine Gebühr von
50 Pf . festgesetzt, die bei der Abstempelung der Bezugs¬
scheine zu entrichten ist.

III.
Verbraucher , die ihre Kartoffeln nicht oder nur zum

Teil auf Bezugsschein beziehen, haben ihren Bedarf bezw.
den nicht durch Bezugsschein gedeckten Nestbedarf späte¬
stens bis zum 10. Oktober b. I . beim Gemei-udevorstand
(Stadtmagistvat ) ihres Wohnorts a-nzum-elden.

IV.
Die nicht voll versorgten Kartoffelerzenger gelten

nach AMaus der -Selbstversorgung als Verbraucher . Ihnen
werden auf die gemäß Ziffer I festgesetzte Verbraucher-
Menge ^ ihrer nach Abzug des Saatguts verbleibenden
Kartoffelernte angerechnet . Anbauflächen bis zu 200
Quadratmeter bleiben ganz außer Betracht.

Jever,  den 21. September 1918.
Amtsvorstanddes AmtsverbandesRever.

gez. Mücke.

Der behördlich genehmigte Mohr ' sche

gibt allen Speisen einen kräftigen Fleischgeschmackund ist
deshalb an allen fleischlosen Tagen in jeder Familie un¬
entbehrlich. Dosen '/» Pfund netto Mk. 5.25, Pfund
-Mk. 2.90, -/» Pfund Mk. 1.60. ist unbeschränk
haltbar und in den meisten Geschäften der Lebensmittel¬
branche käuflich. 2 758
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Betrifft Winterfütternug von Rindern.
Viehhalter, die während des Winters 1918/19

Rinder in den der oldenburgischenGrenze benach¬
barten Kreisen der Provinz Hannover auf Winter-
füttcrung geben wollen, können hierzu die Ge¬
nehmigung erhalten. Etwaige Anfragen und be¬
gründete Anträge sind an den für den Wohnsitz
des, Viehhalters zuständigen Vertrauensmann des
Viehverwertungsverbandes zu richten.

Oldenburg, den 21. September 1918.
4048s HeiriNnss.
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des Mobiliars nnd Inventars
des Hotels „Deutsches Hans ",
Wilhelmshaven , Wallstratze 21,

Mittwoch, d. 25. September
nachmittags2'j- Uhr.

Mp. tsrVökn
Wilhelmshavener Str . 28 , Fernruf 1328.

WM«M MsMWeuer-Mer
«h« Ach-«MFWe«-» i«e

mit Gebrauchsanweisung werden
noch entgegen genommen in der

8«W»W Ml MgL
Rüstringen i. O ., Peterstraße 76.

Haarscharf
werden Ihre Messer , Scheren , Rasiermesser nnd

Rasierklingen in kürzester Zeit geschliffen.

Solinger Stnhlwarenhans
Marktstrntze 4G. 4025

.MM
für VürrsoeLiriSiriSK gesucht. Zu melden im
Stiwt . Arbeitsnachweis RMringen.

Die nachstehenden Firmen
sind für die Ausführung von
elektrisch. Hauslnstallationen
im Anschluß an das städtische
Elektrizitätswerk Rüstringen
zugelassen:
Allgemeine Elektrizitäts -Ge¬

sellschaft, Wilhelmshaven,
Prinz -Heinrich-Straße 10.

Beck. Rüstringen , Roonstr . 6.
Bmarsch.Rüstr ., Börsenstr .29.
Blinker, Rüstringen , Friede-

rikenstraße 13.
Brandt , Nüstr .,Auguststr .15.
Eden , Rüstr ., Vörsenstr . 12.
Elektrizitätswerk Rüstringen,
Harms , Wilhelmsh ., Markt-

strahe 13.
Kiihtmann , Wilhelmshaven,

Rm Bismarcksplatz.
Kur>chka, Rüstr -, Bismarck-

slrahe 28.
Raschle, Wilhelmshav ., Kieler

Straße 61.
Schmidt L Co , Rüstringen,

Gokerstraße 53.
Schuhfuß ,Rüstr .,Mitscherlich¬

straße 16.
Siemens - Schlickert- Werke,

Wilhelmshaven , Viktoria¬
straße 76.

Thaden , Rüstr ., Schulstr . 30.
Weinreich, Rüstring ., Ulmen¬

straße 38.
Zahn , Rüstr, , Müllerstr . 53.
G.Wöhlbier ,Wilhelmshaven,

Peterstraße 3.
Betriebsam ^ slS

der Stadt Rüstringe « .

Gemeinde
5edderwarde«.
Das vom Amtsvorstand

überwiesene Geflügelfutter,
ä Pfund 28 Pf ., ist bis zum
25. d. M . von Müller Onken
abzuholen , widrigenfalls nach
diesem Termin anderweitig
darüber verfügt wird.

E. Memmen,  G .-B ..

K« W SAktM.
M '

im Gemeinde- wie im Rech-
nungsbnreau sind wegen
Mangel an Beleuchtung vom
15. September ab wie folgt:
MlllittW8bis 12M
«Mittags8bis7M
Schortens , 11. Sept 1918.

Der Gemeindevorstand.
I . V.: Oltmanns.

«MAnUrmM
6 Ä « W «, MW

- — --  sowie Häute
, und Felle

aller Art zahle hohe Preise.
Aufträge werden sofort er¬
ledigt. (301

Lll. IZLNiirnnii
Nüstringen , Einigungsstr . 39

und Lilienburgstr . 13.
Tel . 938.

LSiZIAZL
Anbauen , Betzen und Ver¬

arbeiten zu Rauch- und Kau¬
tabak, Zigarren und Ziga¬
retten kann jeder leicht nach
meiner Broschüre „Führer im
Tabakbau ". Preis bei Borein¬
send. 1,50 Mk-, Nachn. 30 Pf.
mehr. (4039
H . L'reA '» . Engers (Rhein)

Postfach 1.

N» M
bester Ersatz für Soda

Pf ». SV Ps.

MaMtr . öS. Hökechr. S6.

MMM « . « kW.
SMer.Ii« NN
usw., welche in, Beruf vor¬
wärts streben,verlang ,kosten¬
los die Broschüre „Der neue
Weg" von Ing . F . Onk en,
Bremen , Verdener Straße 83.

Für besseren Haushalt ein

Mädchen
für vormittags gegen guten
Lohn ges. Frau Herberholz,
Bismarckstr. 185. (4055

für Freitags z. Reinemachen
gesucht. Kurze Str . 141« .

Wichen gesicht
nach der ' Schulzeit.

MMiGMUSeetze «.
Bismarckstratze SS.
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